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Unser Glaube- Der Führer
Tagung der Reichs - und Gauleiter in München

Gering über den Luftkrieg
München, 11. November. Die NSK. meldet:

Auf einer Tagung der Reichsleiter , Gau¬
leiter und Verbändeführer der NS  -
D A P ., die anläßlich des 9. November unter Lei¬
mitz des Leiters der Parteikanzlei , Reichsleiter
Martin Bormann,  stand , sprach der Reichs-
btarschall des Großdeutschen Reiches und Ober¬
befehlshaber der Luftwaffe Hermann G ö r i n g
über Fragen der Reichsverteidigung und des
Zusatzes der deutschen Luftwaffe . In mehr als
^oeistündigen Ausführungen behandelte der
^eichZWarschall vor der Parteiführerschaft ein-
Lehenö alle Probleme der Verteidigung und des
Zugriffes , wie sie sich für die deutsche Luftkrieg-
mhrung an der Front und in der Heimat heute
barbieten.

Im Anschluß an diese Darlegungen gab der
Reichsmarschall seiner festen lleberzeugnug Aus¬
druck, daß wir , wenn ei « jeder an seinem Platz
leine Pflicht bis zum letzten erfüllt und wir ins¬
gesamt unsere Krastentsaltung in diesem Kamps
aus das Aeußerste steigern , unser Schicksal
Geistern werden. „Dann " — so schloß der
Aeichbmarkchall — „werden wir siegen . Das ist
alein fester und innerster Glaube !"

General Jodl über die militärische Lage
In Fortsetzung der auf der letzten Reichs-

bud Gauleitertagung begonnenen Borträge sprach
°er Chef des Wehrmachtführungsstabes , General
^er Artillerie Jodl,  vor der versammelten
E(arteiführerschaft über die strategische Lage am
Anfang des fünften Kriegsjahres.

General Jodl gab einen umfassenden Neber-
blick über die gesamte militärische Lage,
"kn bisherigen Kriegsverlauf und die augenblick-
l ' chen Kämpfe . Am Schluß seiner eingehenden
Ausführungen faßte er alis Momente zusammen,
W in der Reihe der sachlich darzulegenden Ge-
uchtspunkte unsere feste Zuversicht in den
d i e q begründen.

„An der Spitze dieser Gesichtspunkte " , so führte
General Jodl aus , „steht die ethische und
Moralische Grundlage  unseres Kampfes , die
ber Eesamteinstellung des deutschen Volkes das Ee-
bkage gibt und unsere Wehrmacht zu einem zu-
Uerlässjgen Instrument in der Hand ihrer Führung
Uracht, " Die Kraft der revolutionären
Nationalsozialistischen Idee  hat , nicht
?Ur eine Reihe unvergleichlicher Ersolge ermöglicht,
ländern läßt unsere tapferen Truppen Leistungen
vollbringen , wie sie kein anderes Volk _ zuwege
brächte" .' Diese Leistungen , so erklärte M  Chef des
Â ehrmachtführungsstabes , verweisen jede Sieges-
boffnung unserer Gegner in das Gebiet der litopic.
. »Meine tiefste Zuversicht aber gründet sich darauf,
baß an der Spitze Deutschlands ein Man»  st c h t,
brr nach seiner ganzen Entwicklung , seinem Wollen
und Streben vom Schicksal nur dazu ausersehen sein
ran», unser Volk in eine hellere Z u -
'Unst zu führen.  Er ist die Seele nicht nur der
politischen, sondern auch der militärischen Krieg¬
führung , und die Kraft seines Willens wie der
(älipferische Reichtum seiner Ge-
b « rken  durchpulst in strategischer , organisatorischer
Ml rüstungstcchnischer Beziehung die ganze deutsche
Wehrmacht . Ebenso ist die wichtige Einheit von
politischer und militärischer Führung bei ihm in
^Ner Weise verkörpert , wie es seit Friedrich dem
Rotzen nicht mehr der Fall gewesen ist.
. nWas die Rolle der Mitarbeiter  des
Führers betrifft , so bewahrheitet sich heute wie einst

wenig bekanntes Wort von Clausewitz : „Der
vollkommenste Generalstab mit den richtigsten An-
llt6ten und Grundsätzen bedingt noch lange nicht die
Ausgezeichnete Führung einer Armee , wenn die
^oele eines großen Feldherrn  fehlt !"
, . „Was sich im Verlauf dieses Krieges " , so er¬
härte General Jodl , „noch alles an Unwägbarem
Eignen wird , wieviele Hoffnungen enttäuscht und
u>ieoiele Sorgen sich ins Gegenteil verkehren

werden , liegt im Dunkel der Zukunft verborgen.
Sicher ist nur , daß wir nie aufhören werden,
zu kämpfen bis der Sieg errung 'en  ist.

Bekenntnis des Herzens
Ich möchte in dieser Stunde nicht mit dem Munde,

sondern aus tiefstem Herzen bekennen:
daß unser Vertrauen und unser
Glaube an den Führer grenzenlos  ist!
Daß es für uns kein höheres Gesetz gibt und keine
heiligere Pflicht , als bis zum letzten Ate m-
zug für die Freiheit unseres Volkes
zu kämpfen!

Daß wir alles Weiche und Pflicht¬
vergessene abstoßen  wollen,

daß uns alle Drohungen  unserer Gegner
nur noch härter und entschlossener
machen  werde ».

daß wir uns keiner feigen Hoffnung
hingeben , als könnten uns andere vor dem
Bolschewismus retten , der alles hinwegsegen
würde , wenn Deutschland fallen sollte , und

daß wir siege » werden,  weil wir siegen
müssen , denn sonst hätte die Weltgeschichte ihren
Sinn verloren ."

Ansprachen bewährter Truppenführer
Im Anschluß an General Jodl sprachen bewährte

Truppenführer des Heeres zur Parteiführerfchaft.
Oberst G o r n , Träger des Eichenlaubs mit
Schwertern , schilderte in lebendigen Ausführungen
den Weg einer deutschen Panzerdivision im Ostfelü-
zug und gab ein packendes Bild von den kämpferischen
Leistungen der Panzergrenadiere in diesem Kriege,

Ritterkreuzträger Oberst von Zellermann
sprach über den Führernachwuchs des Heeres . Er be¬
tonte . daß die Infanterie , wie in jedem voraufge¬
gangenem Kriege die Königin der Waffen sei. In
den Reihen der Infanterie kämpften , bluteten und
siegten die meisten deutschen Soldaten . Daraus er¬
gebe sich aber auch die große Verpflichtung des
Volkes seiner tapferen und ruhmvollen Infanterie
gegenüber.

Eichenlaubträger Generalleutnant Hitzfeld  gab
aus Grund eigener Kampserlebnisse im Osten eine
leidenschaftliche , Schilderung vom Lebe » und Kämpfen
von Leid und Freud der deutschen Infanterie . Bei
der Infanterie zähle jeder einzelne Mann . In ihr
sei Raum für jede Begabung . Ihre Aufgaben seien so
vielfältig , ihre Bewaffnung , ihre Einsätze so um¬
fassend , daß nichts falscher wäre , als in ihr nur eine
unmoderne Fußtruppe zu sehen . In ihr erfahren da¬
her auch Mann und Offizier die vielseitigste Aus¬
bildung . Führend ist und bleibt die In¬
fanterie.  Die Masse der anderen Waffen hilft und
unterstützt ihren Kampf . Es ist eine geschlossene,

(Fortsetzung aus Seite 2)

Weltbild

Die Führerparole zum Novembergedenken 1943
In seiner immer wieder vom Beifall seiner alten Mitkämpfer umbrausten Rede gab der Führer die Parole Zum November¬
gedenken 1945. Unser Bild : Im Löwenbräukeller In München zu Beginn der Kundgebung aus Anlaß des 9. November.

Umjubelt von der Alten Garde , begrüßt der Führer Reichsmarschall Görihg

Die deutschen Frauen in der Bewährung
Adolf Hitler: „Ich besitze gerade in den Frauen des Volkes

meine fanatischsten Anhänger"
WZ . Der st a r k e Glaube  an die Vorsehung,

welche die Geschicke aller Menschen und Völker lenkt
und eine unbeirrbare Siegeszuversicht,  die
den Führer in der Kampfzeit des Nationalsozialismus
unter denkbar schwierigen Verhältnissen über seine
Widersacher triumphieren ließ und das deutsche Volk
zu Einheit und Größe führte , gehören mit zu den
tiefsten Eindrücken der Führerrede vom Vorabend
des 9. November , Seine Worte , die überall die
stärkste Wirkung auslösten , werden noch auf Wochen
hinaus dar deutsche Volk immer wieder aufrütteln
und in der Uederzeuguuq stärken , daß wir unüber¬
windlich sind, wenn unsere Kraftanstrengungen nicht
Nachlassen, wenn wir fest entschlossen sind, den uns
vom Schicksal aufgezwungenen Kampf gegen Judkn
und Bolschewisten , die Feinde der Menschheit , zum
siegreichen Ende zu führen . Hat doch das deutsche
Volk heute genügend politischen Instinkt , um zu
wissen , daß diesmal ein Weichwerden gleichhedeutend
wäre mit der völligen politischen nd kulturellen,
ja physischen Vernichtung . Jeder Deutsche ist felsenfest
davon überzeugt , daß die Leiden , die er jetzt, in dem
großen Freiheitskampf auf sich zu nehmen hat , so

Die Kämpfe an den Schwerpunkten
Unverminderte Heftigkeit des Ringens im Raum von Kiew

Berlin , 11. November , Auf der Krim  hatten die
beträchtlichen sowjetischen Verluste der letzten Tage
am 9. November eine gewisse Abschwächung
der Kampftätigkeit  zur Folge . Der Feind
versuchte ĵedoch auch weiter vergeblich , seine beiden
Landeköpfe an der Küste bei Kertsch zu erweitern.
Zur Verstärkung der an Land gegangenen Kräste
unterhielten die Sowjets , insbesondere bei Nacht,
einen lebhaften Bootsverkehr in der Straße von
Kertsch . Aus den zahlreichen , hier zusammengezoge¬
nen Fahrzeugen löst« sich eine Flottille und wieder¬
holte den am Vortag mißglückten Landungsversuch.
Sie wurde schon auf See von Sicherungsstreitkräften
unserer Kriegsmarine angegriffen . Die mehrfach bis
mitten in den Feind vorstoßenden deutschen Boote
beschädigten einige feindliche Fahrzeuge und zrvan-

Die Utende im siidpazitischen Krieg
Die japanische Presse zum Erfolg von Bougainville

Tokio, 11. November. Die Frontseiten aller
Zeitungen werden bier von den ausführlichen
Berichten über die „Zweite Luftschlacht bei Bon-
Sainville " und Lichtbildern des Oberbefehls¬
habers der japanischen Marine , Admiral Koga,
sowie Bildern von japanischen Torpedo -Flng-
^Ugen beherrscht . Alle Blätter beben hervor,
"aß dieser Sieg einen Wendepunkt im süd
Haifischen Krieg  bedeute . Der Schlacht
'Herde um so größere Bedeutung beigemessen,
?is seit einiger Zeit bekannt ist , daß große Ein-
N ' ten der feindlichen Flotte in den Gebieten von
s? eu-Gninea den Zeitpunkt eines entscheidenden
Eingreifens in das Ringen um den wichtigen
Manischen Stützpunkt R abaul  erwarteten.

feindlichen Massenlnftangriffe auf Bougain-
-Ule und Neu -Pommern werden offensichtlich mit
f,ct  Absicht unternommen , der japanischen Luft¬
parke den Todesstoß z» versetzen . Dies wird noch
^llätigt durch die Vorstöße schwerster Einheiten.
- In den Betrachtungen zu den japanischen Er¬
logen weist „Asahi Schimbun " darauf hin , daß
M bitteren Kämpfe noch nicht vorüber seien,
"enn die Amerikaner verfügten über n e u g e -
^.aute modernste Flugzeugträger und
Schlachtschiffe,  die sie aufs Spiel zu sehen
s^ eit seien . Fn diesem Zusammenhang zitiert
M Zeitung eine Erklärung von Konteradmiral
Mn Maeeains,  der kürzlich festlegte , die
" ^ A.-KriegSmarine treffe jetzt Vorbereitun¬

gen riesigsten Ausmaßes,  um den Japa¬
nern einen entscheidenden Schlag zu versetzen : die
nordamerikanische Luftwaffe mit dem Hanptstütz-
punkt auf Flugzeugträgern werde dabei eine ivich-
tige Rolle spielen.

Aehnliche Voraussagen seien mit Bezug auf
die moderne USA .-Schlachtschiffflotte gemacht
worden . Daher werde besonders betont , daß dem
entschlossenen Feinde auch weiterhin die kühnste
Kriegführung und eine aufs höchste gesteigerte
Produktion entgegengestellt iverden müsse . Der
Feind hätte seit der großen Seeschlacht im Süd-
pazifik am 26. Oktober 1942 ein volles Jahr
gebraucht , um alle Vorbereitungen für einen
Gegenschlag zu treffen . Es sei somit anzunehmen,
so wird weiter ausgeführt , daß der Feind wenig¬
stens ein weiteres Jahr beanspruchen würde , um
einen erneuten Großangriff zu unternehmen,
wenn es nicht gelänge , die jetzt aufmarschierten
Einheiten mit einem Schlag zu vernichten.

Mit dein neuesten Erfolg habe die japanische
Marineführung , so schreibt „Nippon Times " die
von Amerika mit größten Opfern seit Pearl Har-
bour n e u e r b ä n t e Flotte  mit einem
Sckilage vernichtet . Mit den mühselig in zwei
Jabreu seit der Katastrophe von Pearl Harbour
wiederhergestellten bzw . neugebauten Schissen
seien auch die amerikanischen Offensivpläne im
Südwestpazifik in den Wellen versunken.

gen den ganzen Landunqsverband zur Umkehr . An
den nördlichen Zugängen zur Krim scheiterte , eben¬
falls bei Nacht , ein feindlicher Angriff an der Land¬
enge von Perekop . Weiter südöstlich stürmten rumä¬
nische Verbände in zweimaligem Anlauf ein Höhen¬
gelände am Faulen Meer und behaupteten es gegen
bolschewistische Gegenstöße . Trotz ungünstiger Wetter¬
lage griff die Luftwaffe in die Kämpfe ein und nahm
mit Bomben und Bordwaffen feindliche Truppen¬
ansammlungen und Landungsboote am Faulen Meer
unter Feuer.

Am unteren Dnjepr  kam es gleichfalls nur
zu örtlichen Kämpfen , Die Bolschewisten stießen
gegen den Brückenkopf Cherson vor , ohne sich gegen
die deutsche Abwehr durrbsetzen zu können . Bei Nacht
versuchte der Feind mit Hilfe einiger Boote in die
Dnjeprmündung einzudringen . Die sich am Ufer vor¬
schiebenden feindlichen Fahrzeuge wurden von leich¬
ten Marinestreitkräften gefaßt und zum Kampf ge¬
stellt . Sechs Boote , ein Kutter und ein vollbeladener
Leichter wurden versenkt , zwei weitere Leichter fie¬
len in unser « Hand.

Im Raum von Kiew  waren die Kämpfe
durch ungünstige Witterung erschwert . Regensälle
machten die Straßen und Wege für Räderfahrzeuge
nur schwer befahrbar und behinderten den Einsatz
der Luftwaffe . Dennoch hielt das Ringen mit u n -
verminderter Heftigkeit  an . Südlich und
südwestlich der Stadt beantworteten unsere Truppen
die von neuem auf breiter Front angesetzten An¬
griffe des Feindes durch Gegenstöße . Aus dem Zu¬
sammenprall der beiderseitigen Kräfte entwickelten
sich schwere  P a n z e r k ä m p f e. Dabei wurden,
wie im Wehrmachtbericht vom 10. November gemel¬
det , 45 Sowjetpanzer vernichtet . Durch die Rück-«
eroberung mehrerer verlorengegangener Ortschaften
f e st i g t e sich zudem unsere südlich Kiew
gebildete Abriegelungssront.  Der
schärfste Druck des Feindes richtete sich gegen die
westliche Abschirmung des Einbruchraumes , Fort¬
gesetzt trieben die Bolschewisten starke Keile vor , um
unsere Linien zu durchbrechen . An einzelnen Stellen
konnten kleinere feindliche Panzerabteilungen zwi¬
schen " nseren Stützpunkten einsickern. Sie trafen aber
in der Tiefe des Haupikampffeldes auf neue Riegel¬
stellungen . Unsere Grenadiere stießen ihrerseits
immer wieder in die Flanken der vorgedrungenen
feindlichen Angriffsspitzen , schlossen die Lücken und
wiesen die folgenden Schiitzenwellen ab . Trotz seines
großen Aufgebots an Menichen und Waffen gelang
es dem Feind wiederum nicht , unsere Abwehrfront
aufzubrechen oder den Aufbau neuer Stellungen zu
verhindern.

schwer sie im Einzelfalle sein mögen , immer noch ge¬
ring sind im Vergleich zu dem, was ihm und dem
ganzen deutschen Volke blühen würde , wenn wir
noch einmal schwach würden und die Waffen fünf
Minuten zu früh aus der Hand legten . Solchen
törichten Illusionen unserer Feinde hat der Führer
das lapidare Wort entgegengestellt , daß derjenige,
der die Waffen als allerletzter niederlegt . Deutschland
sein wird und zwar fünf Minuten nach zwölf . Da¬
mit hat Adolf Hitler genau das ausgesprochen , was
das ganze deutsche Volk empfindet.

Zu den fanatischsten Anhängern des Führers in
seinem jahrelangen Kampf um die Seele des deut-
fcheg Menschen , gelchrt auch die deutsche Frau.

: Me deutsche Frau und ihre unerschütterliche Haltung
ist auch heute ' wieder eine der stärksten Garantien
für den Sieg,  Wir alle wissen , was die
deutsche Frau in diesem Kriege zu leisten hat . Sie
muß ihre Männer und Söhne hergeben , und viel¬
tausendfaches Herzeleid ist durch die unvermeidlichen
Kriegsverluste gerade für die deutsche Frau entstan¬
den . Hie hat im Kriege in der Heimat doppelte und
dreifache Bürde zu tragen . Beruflich ist sie stärker
denn je angespannt , denn Millionen von Arbeits¬
stellen , die durch den Waffendienst der Mäyner leer¬
geworden sind, werden nun non den Frauen ausge-
fllllt , Millionen von Frauen , die nie im Erwerbsleben
gestanden haben , arbeiten heute in den Fabriken und
Kontoren für die Rüstung der deutschen Soldaten,
Die Frauen des Landvolkes müssen vielfach ihre
Männer voll ersetzen, um dem Volke die Nahrung zu
geben . Nicht zuletzt haben die Hausfrauen in der
Kriegszeit bei der Versorgung ihrer Angehörigen
Schwierigkeiten zu überwinden , die sich gegenüher
der normalen Zeit verwielfacht haben.

Trotzdem stehen die deutschen Frauen in ge¬
schlossener Front in den Reihen des kämpfenden
deutschen Volkes . Sie haben sich insbesondere bei der
Abwehr des feindlichen Luftterrors
durch eine hervorragende Haltung in allen deutschen
Gauen bewahrt . Sie sind stolz und aufrecht , obwohl
der Krieg für sie in jeder Hinsicht eine schwere see¬
lische Belastung bedeutet . Von ihnen geht ein
Strom des Vertrauens  durch das ganze
Volk . Ihre Liebe und Fürsorge ist eine starke Klam-
iner zwischen Front und Heimat , und in der Heimat
sind sie heute mehr denn je die Trägerinnen des
Volksgemeinschaftsgedankens geworden . Wäre es
angesichts dieser Belastung verwunderlich , wenn sich
gerade bei den Frauen Zeichen der Müdigkeit zeig¬
ten ? Genau das Gegenteil ist der Fall . Sie haben
bewiesen , daß ihre seelische Stärke einer der un¬
erschütterlichsten Pfeiler unserer Widerstands¬
willens ist.

Der Führer hat in feiner Münchener Rede die
Aeußerung einer amerikanischen Zeitschrift zitiert , in
der es heißt , das schlimmste am Nationalsozialismus
seien die Frauen . Plötzlich entdecken diese Patent¬
demokraten , daß der Nationalsozialismus für die
deutsche Frau mehr getan habe , als dies bei anderen
Völkern der Fall sei. Die USA, -Zeitschrift spricht von
dem sozialen Aufstieg der deutschen Frau , von ihren
gewaltigen Organisationen und von den sozialen
Errungenschaften , wobei es dein amerikanischen Ver¬
fasser fast wie ein Wunder vorkommt , daß die Frauen
der gebildeten Stände in die Fabriken hineingehen,
um Arbeiterinnen einen zusätzlichen Urlaub zu er¬
möglichen . In der genannten Zeitschrift findet sich
das bezeichnende Eingeständnis , daß die Demokra¬
tien dies nicht nachmachen könnten . Das wollen wir
ihnen gern glauben , Jenseits des Atlantik beginnt
man zu erkennen , daß unsere Feinde mit dem fana¬
tischen Widerstandswillen der deutschen Frau nicht
fertig würden . Die Amerikaner ziehen daraus den
Schluß , daß man sie infolgedessen ausrotten müsse.
Diese „Lösung " hat den Vorszu" der Einfachheit . Daß
die deutschen Männer ausgerotiet werden sollen,
wissen wir schon längst . Jetzt stehen also die deutschen
Frauen auf dem amerikanischen Index . Der Führer
aber weiß , daß die deutschen Frauen seine fanatisch¬
sten Anhänger sind und warum sie es sind. Er weiß
auch, daß sie der Bewegung und dem Volke den stärk¬
sten sittlichen Halt geben . Das ist jetzt so, das wird
so bleiben bis zum Siege und über den Sieg hinaus.
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Churchill atMalfänd bescheiden
(Drahtbericfit unserer Berliner - Schriftleitunp)

as Berlin , 11. November . Der Bericht über die
Tagung der Reichsleiter und Gauleiter zeigt der
Welt erneut die unbedingte Siegeszuversicht
Deutschlands,  die harte Entschlossenheit des
deutschen Volkes , alle Kräfte für den Sieg einzusetzen
und den unbeugsamen Willen , alles zu tun . um die
Schwierigkeiten zu meistern . Der Lhes des Wehr¬
machtführungsstabes . General I o d l , hat dabei in
seinen Worten gewissermatze,i alle Empfindungen
und Eedankengänge zusammengefatzt . die das
deutsche Volk nach der Rede des Führers bewegen
und erfüllen . 2m Mittelprxnkt seiner Rede stand das
uneingeschränkte Bekenntnis zur P e r -
sq lichkeit Adolf Hitlers  und der Ausdruck
der Bewunderung für sein Genie " und seine Lei-
stu' zen . Eewih eine bittere Enttäuschung sjir die¬
se« gen Kreise des feindlichen Auslandes , die von
Mitzhelligkeiten zwischen dem Führer und seinen
Generälen , phantasierten . Weiterhin aber werden
unsere Gegner auch das Wort Iodls nicht überhören,
datz wir nieaufhören werden zu kämpf  e n,
bis der Steg errungen ist. An dieser harten Ent-
sch stfenheit des deutschen Volkes ist kein Zweifel
m- lich.

2as ist auch in der Weltpresse ganz allgemein in
der zahlreichen Kommentaren  zur Führerredc
vom 8. November anerkannt und stark unterstrichen
worden . Selbst im Lager unserer Gegner hat man
die Hoffnung auf einen Zusammenbruch Deutsch¬
lands nun ' wieder aufgegeben . Hatte man einst
damit gerechnet , datz Deutschland den Westfeldzug
nicht llberstehen werde , hatte man dann seine Hoff¬
nungen auf den strengen Ostwinter gesetzt und hatte
man sich schlietzlich an den 8. November mit allen
Hornungen geklammert , so sind alle d i e s e T e r -
ni ' ne verstrichen , ohne datz unsere Eeg-
nc : ihrem Ziel irgendwie näher g e -
k o n m e n wären.  Es ist eben doch eine dumme
Sache um das Prophezeien . So hatte ja auch
Churchill  seinen Landsleuten große Dinge ver¬
sprochen für die Zeit , wenn die Blätter fallen . Nicht
nur im Mittelmeerraum , sondern auch an anderen
Stellen müsse man dann mit großen Kämpfen
rechnen . Man will gewiß nicht ableugnen , datz
inzwischen die anglo -amerikanischc Landung in
Italien erfolgte . Freude an dieser Aktion aber haben
unsere Gegner jedoch nicht gehabt . Die Klagen , daß
man nicht vorankomme , wollen nicht abreitzen . Von
anderen Aktionen aber spricht man überhaupt nicht
weiter . Churchill vertröstete seine Landsleute , nach¬
dem die Blätter nunmehr gefallen find , auf das
Jahr 1911. Das heißt , er war vorsichtig genug , für
das nächste Jahr nicht etwa den Sieg anzukündigen.
In einer Rede zur Einführung des neuen Londoner
Bürgermeisters meinte er vielmehr , datz das Jahr
1911 die schwer st en Blutopfer  von den
Anglo -Amerikanern fordern werde . Die Trauer
werde in vielen Häusern Krotz-Britanniens und
den USA . ihren Einzug halten . Man sieht, der eng¬
lische Ministerpräsident ist etwas vorsichtiger ge¬
worden . Wir unsererseits werden alles tun , damit
sich seine Worte von den , für die Anglo -Amerikaner
verlustreichen Schlachten bewahrheiten . Churchill
wagte auch jetzt nicht mehr , sich über die deutsche

Der OKW .-Bericht von heute

Schwere AbwehrKämpfe im Qebiet wen Kiew
Im Abschnitt eines  Korps 186 Sowjelpcmzer vernichtet , 31 weitere
bewegungsunfähig geschossen - Erbittertes Ringen in Süditaiien

Aus dem Fiihrerhauptquartier,  11 . Nov.
(Funkmeldung ) . Das Oberkommando der Wehrmacht
gibt betannt:

Erneute Angriffe der Sowjets nordöstlich Kertsch
wurden bis aus eine » örllichen Einbruch abgeschlagen.

Bei P e r e k o p und nördlich K r i w o i R o g grif¬
fen die Sowjets mehrere Male erfolglos an . Bon der
übrigen südlichen Ostfront werden keine größeren
Kampfhandlungen gemeldet.

Im Kampfgebiet von Kiew  setzten die Bolsche¬
wisten ihre Angriffe mit weit überlegenen Kräften
fort . Während westlich der Stadt unsere Truppen in
schweren Abwchrlämpsen mit dem weiter vorstohen-
den Feind stehen , brachen im Raum südwestlich Kiew
die Angriffe unter besonders schweren feindlichen
Verlusten zusammen . Eigene Gegenangriffe gewannen
hier trotz heftigen Widerstandes der Sowjets und
schlechter Wegeverhältnisse an ' Boden.

Nordwestlich Tschernigow  versuchte der
Feind , durch massierte , vou starker Artillerie und
mehreren Panzerkorps unterstützte Angrissc auf
schmalem Raum einen Dnrchbruch zu erzielen . Die
harten und erbitterten Kämpfe ginge » auch wäh¬
rend der Dunkelheit weiter . Allein im Abschnitt
eines Korps wurden dort 188 Sowjetpanzer ver¬
nichtet und 3t weitere bewegungsunfähig gc-

schoflcn. K a v a t l e r i c v e r b ä n d e , die zur
Attacke gegen unsere Stellungen ansetzten , wur¬
den z u j a m m e n g e s ch o f s e n.

Auch nordwestlich Smolensk  kam es gestern
zu schweren Kämpfen mit frisch Hera geführten
sow .etischen Reserven , die noch andaucru.

Zm Raum von Newel  versuchte der Feind
vergeblich , unsere Abriegelungsjroute » in der
Tiefe des Einbruchsraumes eiuzndrüaen . Eigene
Gegenangriffe südlich der Stadt Hs. teu nach
schweren und wechsclvollen Kämpfe « Erfolg.

In S ü d i t a l i e n hält das Niuge » nm dce
Höhenstellungcn westlich des Bolturno gegen die
immer vou neuem anstiirmenden sie- »r« nord-
amerikanischen Kräfte an . Irr erbitterten Nah-
kämpse « wurden zwei verloren gegangene Höhen
unter schweren blutigen Verlusten  für
den Feind zurückerobert.

An den übrigen Frontabschnitten kam es unr
zu Vorpostenkämpscn.

Ucber dem M i t t c l m e c r r a u m und den
besetzten Wcstgebieten wurden gestern 15 feind¬
liche Flugzeuge und über dem Atlantik ein briti¬
sches Grotzslugboot abgeschosien.

Küstenbewachungssahr,zeuge der Kriegsmarine
versenkten in den Morgenstunden des 18. Novem¬
ber nördlich Fjnmiden ein britisches Schnellboot.

Ankündigung einer Vergeltung  mit
Achselzucken hinwegzusetzen , sondern er mutzte in¬
zwischen einsehen , daß diese Möglichkeit durchaus
besteht , und datz man mit neuen Angriffen auf die
britische Insel rechnen mutz. Sehr viel Trost hat alio
'Churchill den Engländern nicht zu bieten vermocht,
denn seine ganze Rede war immer wieder von der
Ermahnung erfüllt , darauf gefaßt zu sein , datz das
Jahr  1911 den Höhepunkt des europä¬
ischen Krieges,  damit zugleich aber auch die
schwersten Belastungen für die Feinde Deutschlands,
vor allem auch für Erotz -Britannien bringen werde.

In den USA ., wo man ja angesichts der schweren
Schlüge , die die amerikanische Flotte in den Ge¬
wässern der Salomonen hinnehmen mutzte , allen An¬
laß hätte , die Kriegslage recht vorsichtig zu beur¬
teilen , ergeht sich Herr Rooscvelt  wieder ein¬
mal in Rachkriegsphantastereicn.  Die
Unterzeichnung eines sogenannten Hilfs - und Wieder-
herstellungsabkonimens mit den Emigranten -Regie-
rungen , die sich vor den Wagen der Anglo -Ameri¬
kaner spannen ließen , gab dem amerikanischen Präsi¬
denten Anlatz , erneut auf die alte Phrase : „Freiheit
von Not " hinzuweisen . Wenn er dabei davon spricht,
daß in den von Deutschland besetzten Gebieten Not
und Elend herrschen und datz die Menschen dort ent¬
kräftet und deshalb nur noch halbe Menschen seien,
so verwechselt er offenbar die Begriffe . Er hatte
dabei gewiß Indien vor Augen,  oder S ü d -

sich greift,
denen die

a f r i k a , wo ebenfalls der Hunger um
kurzuni , er dachte an die Gebiete , in
Anglo -Amerikaner noch immer nicht vermochten , ihre
schönen Redensarten von der „Freiheit von Not " in
die Tat umzusetzen . Vielleicht dachte er auch an Süd¬
italien , wo ja die Bevölkerung zur Selbsthilfe
greifen mutz, da sie durch die anglo -amerikanische
Herrschaft bitter Not leidet . Wenn Politiker , die jo
kläglich versagt haben wie Herr Roosevelt , sich
immer wieder döm Thema des Wiederaufbaus zu¬
wenden , Io ist das als Ablenkungsmanöver zwar
durchaus verständlich , doch weiß die Welt , wie ein
Wiederaufbau unter diesen Herrschaften aussehcn
würde . Auch hier würden die Termine genau so ver¬
streichen , wie all die großen Siegestermine , die
bisher die Anglo -Amerikaner verkündeten und von
denen man heute im feindlichen Lager möglichst
wenig redet.

Reichsappell der deutschen Studenten
Der Glaube an Deutschlands Sieg als Lebensgesetz der Hochschule

Berlin , 11. November (Funkmeldung .) Am Tage
von Langemarck  sprach Reichsstudentenfübrer
Gauleiter Dr . Scheel im Rahmen eines Reichs-
appells der deutschen Studenten über die Bedeutung
von Hochschule und Wissenschaft im Kriege und die
Arbeit des deutschen Studententums in den kom¬
menden Monaten.

Dr . Scheel begrünte die Tausenden von Front¬
soldaten , die in diesen Tagen das Studium wieder
ausgenommen haben , nachdem sie im Felde verwun¬
det wurden oder beurlaubt werden konnten , und
fuhr dann fort:

Das deutsche Volk weiß , datz die Fortführung des
Studiums an den Hoch- und Fachschulen des Reiches
im fünften Kriegsjahr ausschließlich deshalb er¬
folgt . weil Hochschule und Studium im Kriege be¬
sonders wichtig sind . Wenn nun feststeht , daß im
Kriege aus höchstem Volksinteresie das Studium
weitergeführt wird , so wollen wir niemals Unklar¬
heit über die Frage aufkommen lassen : was heißt im
Kriege studieren ? Die Antwort kann nur lauten:
politisch als Glaubensträger des
Führers  und beruflich in der wissen ! cha s t-
lichen Ausbildung das Höchste lei  sie n,
was in unseren Kräften steht . Beides , die politische
und fachliche Leistung zu vereinigen und gemeinsam
zu vollbringen , ist die große Tradition des deutschen
Studententums ."

Dr . Scheel würdigte dann die Mission der Wis¬
senschaft für den deutschen Lebenskampf . Dienst an
der Wisienschaft ist Dienst am beglichen Volke . Was
unsere Forscher an Großem in der Geschichte und in
der Gegenwart vollbracht haben , gehört zu den ge¬
waltigsten Leistungen unseres Volkes . Die Sendung
der Wissenschaft im Dienste der Steigerung der
Kräfte unseres nationalen Lebens ist sehr groß.

Dr . Scheel gab dem Entschluß des gesamten
deutsche» Studententums Ausdruck , wie ein einziger
Black, ein gläubiger und unerschütterlicher Teil des
deutschen Volkes zu sein . „Als Kämpfer des deutschen
Volkes und seiner nationalsozialistischen Bewegung
gehen die deutschen Studenten in das neue Se¬
mester . Wo ein deutscher Student steht , muß der
Glaube an Deutschlands Sendung , der Glaube an
Deutschlands Sieg stehen ."

Am 10. Oktober wurde , wie alljährlich , in wür¬
diger Form der Helden von Langemarck gedacht . 2m
Auftrag des R eichsstudentenfübrers Gauleiters
Dr . Sckeel wurden schlichte Gedenkfeiern aus dem
P a t e n s r i e d h o f der deutschen Studentenschaft
in Langemarck und am Reichsehrenmal  in
Berlin durchgeführt , an denen Wehrmacht und
Hitler -Jugend sich beteiligten.

Donnerstag , den 11 . November

Kurze Umschau
Die englische Regierung beantwortete die Prot e st'

note der j chw c v - s bj e n Regierung  wegen
Uebersliegung schwedischen Gebiete» -« der Stacht vom r».
bis 30. September durch britische Flugzeuge . vN der -»»>
wort drückt die englische Negierung ihr , aufr,ch .iges D-'
dauern " über die Uebersliegung ans.

Der britische Kolonialministcr Oliver S t n „ l c n er¬
klärte im Unterhaus zur <,»densrage , lis znm n««!!" »
März lönnten n o ch S 10 0 !! L >- den b a s C >n - - r f - -
v i su m n a ch P a l ä st i n a bciommcn . Die brtttsche mc-
gicrnng halte es nicht ?ür anständig , den Anden dte Dur
nach Palästina zu - erschließe«.

Die US « ,-Presse veröffentlicht eine Meldung über die
Gründung einer neuen Ortschaft „Leon Blum'  i >
P a l ä st'i n a.

Die „New dort Times " berichtet aus Washington , daß
man dort verminet , daß Rooscvelt  in Kürze zu enic
Konserenz mit Stalin und Churchill  adreise«
werde.

Die Ergebnisse der no d̂amerikanischen Lolal - un»
Eonverneurstvahlen beweisen, so sagt der Lor.ooiter „Lv1 ■
ning Standard ", daß di- r e p u b l i l a n i s che W c l l e.
die schon im November vorigen Jahres so mächtig war,
inzwischen noch st ä r f e c geworden ist.

Trauerfeier für eauamtsieiter
Dr. Kranzlein

NSG . In der Trauerhalle des Hauptsricdhofes in
Höchst hatten sich am Mittwochnachmittag mit den
Angehörigen des verstorbenen Eauamtsleitcrs Dr.
Kränzlcin  führende Vertreter der Partei , des
Staates , der Wehrmacht und der Wirtschaft zu einer
Trauerfeier versammelt . Im Auftrag von Gauleiter
und Reichsstatthalter Sprenger  würdigte der
Leiter des Gauschulungsamtes . Abschnittsleiter
Ziegler,  die Verdienste des verstorbenen Eau-
amtsleiters auf dem ihm übertragenen verant¬
wortungsvollen Aufgabengebiet . Er gab dabei der
Gewißheit Ausdruck , datz die in der Arbeit er¬
rungenen Erfolge , die der Verstorbene in feinem
Leben mit der Kraft seiner Persönlichkeit durch vor¬
bildliche Einsatzfreudigkeit erzielen durste , über seinen
Tod hinaus wirken werden und ihn damit unver¬
gessen sein lassen.

Als letzten Gruß des Gauleiters legte Abschnitts-
Iciter Ziegler dann einen Kranz nieder . Weitere
Nachrufe und Kranzniederlegungen widmeten dem
Verstorbenen Vertreter des Reichsministers
Speer  und des Hauptamtes für Technik , sowie
zahlreiche Wehrmächte - und Behördendicnststellen,
die mit dem von Eauamtsleiter Dr . Kränzlein ge¬
führten Aufgabcnkreis auf das Engste verbunden
waren.

Badoglio-Flieger bombardieren
Italien

Rom , 11. November . Am Mittwoch landeten hier
12 italienische Flieger , die mit ihren Flugzeugen
aus dem Badoglio - Lager  desertiert wa¬
ren . Sie berichteten , datz die Fliegeroffiziere Badog-
lios von den Amerikanern gezwungen werden , die
Luflangrijse der Engländer und Amerikaner mitzu¬
machen und die Stasfelsührer zu beraten . Auch am
Luftangriff auf Ancona feien  Vadoglio -Flieger
beteiligt gewesen.

Todasfag Atatorks
Von Papen legte am Grabmal einen Kranz

nieder
Ankara . 11. November . (Funkmeldung .) Die tür-

kische Oefrentlichkeit war am Donnerstag beperrsch-
vom fünften Todestag Atatürks . Die Flagge«
waren auf Halbmast gesetzt, alle Denkmäler etta-
türks durch Partei . Studenten , Schüler - und Militär-
abordnungen mit Blumen und Kränzen reich 9**
schmückt. 2m ganzen Land wurden Trauerver¬
anstaltungen  abgehalten , die zur Sterbestunde
fünf Minuten Schweigen einlegten . Das provlsori che
Grabmal Atatürks . dessen Mausoleum nächstes
Frühjahr erbaut werden soll , war am Trauertag
ausnahmsweise für jedermann geöffnet . Die gesamte«
Leitartikel waren dem großen Türkensührer ge¬
widmet , dessen unsterbliche Verdienste und Persön¬
lichkeit dargestellt wurden.

Der deutsche Botschafter von Papen  legte lm
Namen der Missionschefs der verbündeten Macht«
einen Kranz am Grabmal Atatürks nieder.

Tenno dann! der snarineiüftusaffe
Tokio,  11 . November (Funkmeldung ) . Seine

Majestät der Kaiser empfing am Donnerstag , eine «»
Bericht des Hauptquartiers zufolge , den S t a b s che I
der japanischen Marine  in Audienz ««"
überreichte ihm eine Botschaft für den Oberbefehls¬
haber der vereinigten japanischen Flotte , Admiral
K o g a, in der er seine Anerkennung für die hervor¬
ragenden Leistungen der Marinelustwasse in de«
Gewässern der Salomonen -Jnseln aussprach.

In Kreisen der japanischen Marinesachoerstän-
digen schätzt man die Zahl der amerikanischen Matro¬
sen, die mit ihren Schiffen bei Bougainville unter¬
gingen , auf mindestens  10 000  Mann.

Unser Glaube- Der Führer
(Fortsetzung von Seite  11

selbständige und herrliche Aufgabe für einen junge«
Offizier , ein Bataillon Infanterie zum Kampf Z«
führen.

Generalleutnant Hitzfeld , der das unverlierbar«
Heldentum der deutschen Infanterie mit großer Ei «-
druckskrast feierte , schloß mit einem Bekenntnis z«>«
Führer , der „selbst im Weltkrieg als Infanterist
kämpfte und die Infanterie nie vergaß " ,

„So kämpfen und arbeiten wir in seinem Auf¬
träge , jeder an seinem Platz . Und wenn die Eeschicht«
einen Sinn hat , dann entscheidet am Ende , wer de«
größeren Glauben und die stärkeren Nerven hat . SB"
Frontsoldaten sind überzeugt , daß wir beides,
draußen an der Front wie drinnen in der Heim ««
in reichlichem Matze besitzen". —

Am Schluß der Tagung gab Ritterkreuzträger
Vizeadmiral Rüge don Versammelten eine«
fesselnden Einblick in den Einsatz unserer Krie ^ -
marine im KUstenvorfeld der Festung Europa.
schilderte die großen Leistungen der Sicherungs¬
verbände und Fahrzeuge , der Ecleitzüge ««"
Flottillen , der S -Boote , Sperrbootc und Minensuch¬
boote und würdigte das . stille Heldentum der
Männer der Kriegsmarine , die Tag und Nacht ' «
stets gleich schwerem Einsatz ihre harte Pflicht er¬
füllen.
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Deutscher Roman - Ver1ag , Dresden

(13. Fortsetzung)
Michael erhob sich. Er war wohl schon über die

Zeit geblieben . Liesbeth gab ihm die Hand , aber il)t
Blick ging langsam an ihm . vorbei . Vielleicht hätte
sie etwas sagen wollen . Eine Frage vielleicht nur.
wie sie üblich ist unter Schwägcrsleuten . Aber die
Licsbelh fragte nichts , wünschte ihm nur einen guten
Heimweg und vergaß — vielleicht absichtlich — die
sonst üblichen Worte : Komm wieder einmal.

Eirgl begleitete ihn hinaus . Der Himmel war
voller Sterne . Wie ein warmes Gewölbe hing die
Nacht über dem Tal.

„Soviel ern " , fa.ate der Girat und fab hinauf,
als wolle er zu zählen beginnen . „Narrisch viel Stern
hats heut ."

„2a . ve ! Stern " , antwortete Michael und stieß
mit d ' ev Knochen fort , der aut der Grat
lag . „Ein paar Ross' Hab ich kauft heut , z' Buchberg
dient ."

„Gute ? "
„Ja . ei

Geld . V
mutz ja d"

Girgl
er etwa

„Hast . ch zcrkriegt mit der Agnes ? "
Michael schob den Hut ein wenig aus der Stirn.

Dann sah er dem Brudor in die Augen.
„Die Agnes haü ich heut vom Hoz gejagt ."
„Teuft ! Teufi ! Du bist ja net recht g'scheit.

Warum denn nachher ? "
„Sic und den Maler . Alle zwei Hab ich jortgejagt.

Mit der Peitsche , weißt ."
„Auweh , ich kenn mich scho aus . Brauchst mir nix

mehr sag'« . Meinst , datz s" net wiederkimmt ?"
„Naa , dö kimmt mir nimmer rein auf den Hof.

für dös garantier ich dir , Mrgl ."

aar gute Roff ' . Kosten auch ein schönes
ein hartes Auflachen — „irgendwo

Ätenfch fei ' Freud haben ."
z die Nase ein wenig hoch, als wittere

„Ja . mein Lieber , ein Weibsbild , da wenn d'
mir net gehst" , sagte der Eirgl in einer philosophischen
Anwandlung . „A Weibsbild und a Wurscht , bleibt
ewig unerfurscht (unerforschtj . Bei alle zwei kann
man nie net sagen , was inwendig drin is . Die
Agnes überhaupt , die hättest von aller Anfang an
schon bester im Zügl halten solln . Aber für d' Weiber¬
leut bist du ja schon deiner Lebtag z' weich g' wesen ."

Michael wußte im Augenblick nicht recht , sollte
er lachen oder zornig werden.

„Du bist dann net z' weich, gell . Die Licsbeth,
mein ich, hat dich auch schön am Bandl ."

„Haha , dös meinst bloß . Dös schaut bloß im ersten
Moment so aus Weil ich die Kinder ins Bett tun
mutz, meinst ? Dös sagt noch gar nix . Wenn ich net
mögen tüt . könnt s' auch nix machen . Aber bloß um
den Frieden zu erhalten . Und wenn eppa da is , da
tut i' überhaupt gern ein bistl kommandiern , datz d'
Leut meinen solln . sie is der Herr in Haus . Aber
dös mutz ich ihr demnächst noch austreiben . Mir
wärs ja grad schön genug . Da kämst gleich in ein
ichieses Licht. Und den Maler hast auch fortg ' jagt
mit ihr ? "

„Jetzt könnens einander abknutschen wie s'
mögen . Aber in meinem Hauck nimmer . "

„Was sagt denn dann der Vater dazu ? "
„Der hat mich ja reing 'holt von der Wiesen.

Wenn er net g'wesen war , hält ich vielleicht noch
lang nix gemerkt ."

„Sowas merket ich gleich , Michl . Aber ich brauch
ja koa Angst haben , die meine geht mir net aus der
Schnur,"

„Naa ", sagte Michael fest. „Die Liesbeth net!
Da ts die viel zu anständig . Du derfst unfern Herr¬
gott dank 'n, Eirgl, . datz d' die Liesbeth erwischt
hast ."

Der Girgl kratzte sich hinierm Ohr . Er hätte jetzt
gern etwas gesagt von früheren Zeiten , in denen
Michael eine Zeitlang in die Wiedmühle gegangen
ist. Aber es war wohl nicht die rechte Stimmung
vorhanden für eine solche Anspielung . Zudem richtete
sich Michael zum Gehen . Er gab dem Bruder die
Hand.

„Eigentlich bin ich zu dir hergegangen , datz d'
net von fremde Leut hörn mutzt , was auf dem See¬

hof g'fchehn is . In den nächsten Tagen werden sich
d' Leut ja doch die Mäuler z'reitzen über mich."

„Auf d' Leut derfst net gehn , Michl . Schaug halt
amal wieder zu bei uns . Und grüß mir den Vater
schön. Vielleicht kimm ich bald einmal nauf , wenn 's
Wetter so schön bleibt . Ich nimm die Kinder mit ."

„Ja , Eirgl , kimm nur . Kinder bringen wenigstens
ein bistl Leben in meinen toten Hof."
, Michael sagte das Letztere schon beim Gatter
draußen . Die Tür ichlug kreischend hinter ihm zu
und seine Gestalt verschwand in dem Schatten der
Nacht . *

Am anderen Vormittag kam Ferdinand Aich-
bichler auf den Hof . Er kam nicht etwa zu Fug,
sondern in seinem neuen Viersitzer , dessen Lack in
der Sonne hell glänzte . Die Hühner rannten er¬
schrocken über den Hof , denn so ein Ungetüm hatten
sie hier noch nicht erlebt . Auch die Tauben lugten
vorsichtig aus dem Schlag , was cs da unten gäbe.
Nun , es gab nicht viel zu sehen. Das Auto hielt
inmitten des Hofes und ein junger Mann in heller
Flanellhose stieg heraus , iah sich ein wenig um und
schloß dann den Schlag.

Michael hatte ihn kommen sehen und trat nun
aus dem Haus.

O nein , Ferdinand kam nicht als rächender Gott.
Das lag ihm nicht . Er stand über der Cache , durchaus
über den Dingen , die sich hier abgespielt hatten.

„Ach Michael ", sagte er . „Gut , datz ich dich gleich
treffe ." Er warf einen kleinen Schlüsselbund in die
Luft und fing ihn mit der anderen Hand rvieder ein.
„Tja , da müssen wir wohl einmal sprechen drüber ."

„Biel wird es net zu reden geben , denk ich",
antwortete Michael . Er war heute viel ruhiger wie
am Bortag . Er iah nur etwas zermürbt aus , weil
die Nacht ihm keinen Schlaf finden ließ . Aber er ist
in dieser einen schlaflosen Nacht mit vielem fertig
geworden.

Wieder das kindliche Spiel mit dem kleinen
Schlüsselbund . Es sah beinahe aus , als wäre nun
Ferdinand etwas verlegen . Es sah so aus , aber es
mutzte nicht fo fein.

„Vielleicht könnten wir ins Haus gehen " , meinte
Ferdinand „Es braucht ja nicht jeder Mensch hören,
was wir zu reden haben ."

Ferdinand war durchwegs ein feiner Bursch^
Aus einem silbernen Etui bot er dem anderen et«
Zigarette an . lehnte sich dann weit zurück und sagt -'
während er dem Ranch seiner Zigarette nachblickt-^

„Also , wie war das gestern ? "
„Soll es ein Verhör werden ?" .. .
„Wo denkst du hin . Aber man mutz wohl ««

zwei Seiten hören , um sich ein Urteil bilden «
können ." .

Michael stand jetzt auf und plötzlich sprang e .
ihm wie ein Quell aus der Brust . Er schonte dam
auch sich nicht , gab ohne weiteres zu, datz auch m
ihm Fehler gelegen haben könnten . Jedenfalls h««
er feine Hoffnungen viel zu weit gesteckt. Das ha ->
er schon ein halbes Tlahr nach der Hochzeit erka««' '
aber er habe es nicht recht glauben wollen , hst"
vielinehr gehofft , daß Agnes mit der Zeit doch ht^
einfinden könnte in den Kreis , den sie sich selbst
wühlt hatte.

Ferdinand winkte ab . ,
„Da kannst du recht haben , Schwager ." O ja , e

sagte Schwager mit betonter Freundlicyrcir , was c
früher nie getan hatte . Es sah überhaupt aus . a»
gönne er Agnes das , was geschehen war . „Weißt
Michael , ich habe ja immer das Gefühl gehabt , W
ihr beide ja eigentlich nicht ztifammengehören soll«

„Du weißt nichts , Ferdinand . Es war einw«
eine Zeit , da war alles schön und gut ."

„Ja , wie ihr verliebt ward alle beide bis ii6 er
die Ohren . Da hört und sieht man ja nichts Ä
und der Himmel hängt voller Baßgeigen . Ich
das , verlaß dich drauf . In der Ehe ' sieht dann all^
anders aus . Das Berheirotetfem ist wie ein Elü «^
spiel . Man mutz ein gutes Los gewinnen . Ein Lieh'
chen, das uns das Älut berauscht bis zur Tollh ^ >
ist noch lang keine vortreffliche Ehefrau . Sch«ill
Michael , ich weiß ganz gut , was am meisten fft«*
ist. Du hättest Kinder gebraucht , Buben und Mädch -«
auf deinem Hof . Agnes bätte Mutter fein müstem
nicht Frau allein , mit schönen Beinen und tinte «'
blauen Augen ."

Michael horchte auf die Rede hin wie ein
sender . Der da , der sprach ihm aus dem Herzen.
konnte Vertrauen haben zu ihm . ,

(Fortsetzung folg«
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NleKer fallen die Möller

Aufn. WZ. (Rudolph)
B&ld werden nun auch die letzten schönen , herbstbunten
" 'otter der Bäume vor der Brunnenkolonnade gefallen sein.

Es geht langsam auf den Winter zu . . .

Vertrauensfrauen für Umauartlerte
Abschlug des ersten Lehrgangs in der Gauschule

. NSG. In diesen Tagen wurde in der Geruschule
NS .-Frauenschaft der erste Lehrgang für Der-

^raucnzfrauen. die für die Betreuung umguartierter
Mutter und Kinder eingesetzt werden, abgeschlossen.
Aiese Frauen sollen in den einzelnen Ortsgruppen
I"r alle Wünsche und Sorgen , die sich sowohl bei den
"mquartierten als auch bei ihren Gastgebern et-
ssEben, zuständig sein. Beide Parteien werden in ihr
"le kameradschaftlicheHelferin finden, die mit Takt
Und V ständrris die Belange Leider wahrnimmt,
Morgen beseitigen und etwaige Mißverständnisse aus
uern Wege raumen hilft.
. Die Tagung 'in der Eaufchul« der NS .-Frauen-
ichaft vermittelte die verschiedensten Anregungen
Und gab den Teilnehmerinnen die entsprechend«
Ausrichtung für eine zufriedenstellende Lösung ihrer
Nlelsältigen Aufgaben.

EjMmmung unnötigen Relfeverkehrs
^ctz- und Bezirkskarten nur gegen Bcscheiniguug

Zur Eindämmung nichtkriegswichtigen Rei ' e-
uerkehrs wird die Ausgabe aller vom 18. Novem¬
ber nj, gültigen Reichsbahn -Netzkarten , An-
^iutznebtarten , Bczirkskarten , AnfchlußbczirkS-
särten und Bezirksteilmonatskarten von der Vor¬
ige einer Bescheinigung der Behörde oder Be¬
rufsorganisation abhängig gemacht, aus der her-
«orgeht, bah die Benutzung einer solchen Karte
stU dienstlichen oder beruflichen Interesse ge¬
auten ist.
^ Für die Bescheinigung ist ein bestimmter
Wortlaut vorgeschriebe ». Tie kann ausgestellt
? r̂dcn : a) von Behörden für die eigenen Ge-
^michaftsmitglieder : b) für Industrie , Handel
.̂Ud Handwerk von den GauwirtfchaftSkammern,'

für Betriebe der Ernährung und Landwirt-
A ?ft von den Landcsbauernfchaften : äs für An¬
halte . Aerzte und Apotheker von den zuständigen
Anwalts-, Aerzte- und Äpothekerkammern; «1 für

Kulturschaffenden von Bühne , Musik , Schrift¬
tum und bildenden Künsten von dem Landcs-
Zuiurwalter : k> für die Filmschaffenden von den
Außenstellen der ReichSfilmkammer : gl für son-
Ilt 0c freie Berufe , für die keine berufliche Ber¬
atung zuständig ist, von dem zuständigen Land-
ut̂ >der Oberbürgermeister.

^ Tauerbcscheinigungen werden nicht auSge-
Dtonats - und Teilmonatskarten auf Entfer¬

nungen über 100 Kilometer werden ab Dezember
nicht mehr ausgegeben.

Sdi&ffeude )u$et*d iu* Sü*$atv $üz da* S&fy
NSG. Die ..Woche der schaffenden Jugend " im

Gau Hessen-Nassau wurde am Mittwoch mit einem
Appell in Wetzlar  eröffnet . Nach herzlicher Be¬
grüßung durch Kreisleiter Haus wandte sich K.-
Gebietsführer Ernst mit einem eindringlichen
Appell an die schaffende Jugend.

Die werktätige Jugend zu führen und zu erfassen,
so sagte der K.-Eebietsführer , sei von jeher das be¬
sondere Anliegen der nationalsozialistischen Be¬
wegung gewesen, wie sie auch dem Arbeiter den
deutschen Sozialismus gebracht habe, um den uns
heute die Welt beneide. Wieder richte die Hitler-
Jugend ihre schaffenden Kameraden besonders aus:
Ihr Kriegseinsatz im Beruf trägt entscheidend zum
Siege, der unserem Volk die Erfüllung seines sozia¬
listischen Aufbaues eröffnet, bei. Für ihre eigene
Zukunft mutz die Jugend in unermüdlicher Arbeit
im Beruf wie im HJ .-Dienst zusammenstehen. Da die
Maske des ewigen Feindes gefallen fei. gelte ihm
nun der ganze Hag und Widerstandswillen der
Jugend . Wie in der Kampfzeit wisse sie, beseelt von
tiefster Siegeszuversicht, dag einst der Tag der Rache
kommt, die deutsche Freiheit aber endgültig gesichert

wird. So sei es ihr Stolz mitzuhelfen. Die Arbeit
sei ihr zu einem Bekenntnis geworden. Die schaffende
Jugend sei sich der Ehre und Verpflichtung bewußt,
so betonte der K.-Eebietsführer . in einer Zeit zu
leben, in der das Reich jahrtausendealter Ziele der
Deutschen zur Wirklichkeit wird durch den Führer,
dem der bedingslose Glaube und die ganze Hingabe
der Jugend gehören. Aus der Verantwortung ihres
Berufes als einer soldatischen Aufgabe steht die
Jugend auf dem Posten, auf den sie gestellt wurde.
Der Verpflichtung, wie sie der Führer am ..Tage der
Wehrertüchtigung" der Hitler -Jugend erneut au,-
erlegte, folge nun die Forderung nach einer beruf¬
lichen Höchstleistung, wiederum durch den persönlichen
Aufruf des Führers zum Kriegsbcrufswettkampf be¬
stätigt.

Die Bereitschaft der Jugend zur Leistung, ihr Ver¬
trauen und ihren unbändigen Glauben an den
Führer und seinen Sieg faßte der K.-Eebietsführer
zu einem Bekenntnis der Jugend an Adolf Hitler
zusammen in dem alten Kampfruf : Führer befiehl,
wir folgen!

Zugend" In Hessen -NassauDie „Woche dar schaffenden
die sich über den Zeitraum vom 10. bi- 20. November 1312 hinzieht, wurde am gestrigen Mittwoch auch in
Wiesbaden in einem Appell der Pslichtjahrmädel und Hauswirt,chaftlichen L-Hrlinge eröffnet. S -e wrrd
in unserer Stadt durchgeführt von ler Krcisjugendoaltung der Deutschen? lrbe»tsfront Ŵ,csb - den m
Verbindung mit dem Bann 83. 2m Sinne des Ausspruchs „Euer Erufatz fei Dr>zrplln am Arbatspl tz
soll der Jugend Aufgabe und Berufung des werktätigen Menschen nahegebracht und ihr Entsatz tn der
großen Arbeitsgemeinschaft des deutschen Volkes erneut klar herausgestellt werden. Höhepunkt der b ruf
lichen Sugenderziehungsarbcit wird der kommende Kriegsberufswettksmpf der deutschen -otlgend fern.

Mir werden über den Verkauf dieser Tage in Wiesbaden noch inisführlrch berichten.

Das deutsche Heim, Pflegestätte der Musik
Auch im Kriege kommt der „Tag der deutschen Hausmusik zur Geltung

Seit einer Reihe von Jahren ist der „Tag der
Hausmusik"  dazu da, um die Bedeutung des
persönlichen MusizierenS im eigenen Heim , zu be¬
tonen . Die Musik hat auf das geistige Wesen des
deutschen Menschen eine wohltätige Einwirkung.
„Kommst du, Musik, ivird 's in uns licht!" sagt
Emil Ritterhaus , der niedcrsächsische Dichter . Das
Gemüt bedarf der Aufhellung im Alltagsgrau
des Werkschaffens , denn — wie der Freiheits¬
rufer Fichte einst sagte — „die Kraft des Gemütes
ist es , die Siege erkämpft !" Und Licht ist der beste
Kraftwecker . Aber so segensreich Müstk wirkt , so
förderlich ist für die Intensität dieser Wirkung
die Vertiefung durch aktive Ausübung . Eben
wer es versteht, ein noch so schlichtes, aber geliebtes
Instrument selbst zu handhaben und die ein¬
zelnen Tonstücke selbst burchzuspielcn , wird dem

Aufn. : WZ. Archiv

inneren Gehalte des Kunstwerkes am nächsten
kommen. Mit dem Siege des 'Nationalsozialis¬
mus wurde auch der Werbung für die Hausmusik
freie Bahn geschaffen, und sie hatte soviel Erfolg,
daß auch im jetzigen Kriege das Ansteigen der
Anteilnahme in allen Volksschichten festgestellt
werden kann.

Man hat den November zum Monat des Haus-
mufiktages gewählt , weil die laugen Abende dem
lieben und der Darbietung der Hausmusik be¬
sonders günstig sind, sodann aber weil in diese
Wochen ein Gedenktag an denjenigen deutschen
Tonmeister füllt , dessen Werk sich ganz besonders
für die Wiedergabe des Laienspielers und Haus-
orchesterS eignet : am ist November 1828 starb
Franz Schubert , dessen sonniger Liebcrgeist ein
Vermächtnis an sein deutsches Bolk geworden ist.

Ans den terminmätzig geeignetesten Tag , um den
Schuberttag herum , verlegt nun alljährlich die
zuständige Reichsstellc diesen stets freudig be¬
grüßten „Tag der deutschen Hausmusik " und be¬
stimmt gleichzeitig eine deutsche Stadt als Zen¬
tralstelle der Hausmusilpflege : heuer ist Stratz-
burg  an der Reihe , das alte Kulturbollwerk
deutscher Art im Südwesten des Reiches . Von
dorther werden geeignete Sendungen am Sonn¬
abend (18. November ) durch -das ganze Reich und
bis weit in die von deutschen Menschen bewohn¬
ten Erdgcbiete hinein ergehen , um die Vielzahl
der sich tätig zur Hausmusik bekennenden Fa¬
milien und Kamerabschaftsgruppcn symbolisch zu
umspannen.

In diesem Jahr gilt der Tag der Hausmusik
insbesondere Max Reger,  der neben seinen
großen Werken für den Konzertsaal auch zahl¬
reiche Lieder und kamincrmusikalischc Formen,
namentlich Klavierstücke , hintcrließ , die dem
hausmusikalischen Musizieren zugänglich sind.
Seine besondere Note bekommt der Tag der
Hausmusik mitsamt der sich anschließenden Haus-
musikwoche durch den Einsatz für unsere verwun¬
deten Soldaten . Die Reichsmusikkammer hat alle
Musiklehrcr angewiesen , in dieser Woche verwun¬
dete Soldaten aus benachbarten Lazaretten zu
ihrem häuslichen Musizieren emznladcn und wo¬
möglich auch die Lazarette als Bringer guter
Hausmusik aufzusuchen . Auf breitester Grundlage
wird also in diesem Jahr der Gedanke der Haus¬
musik in das deutsche Volk getragen werden.

Das GrmMbeet im Keller
Sorgfältige Pflege notwendig

Möhren , Sellerieknollen und Pctersilicnwur-
zeln lassen sich sehr gut auf einfache Art für den
Winter frisch halten . Im frostfreicn Keller füllt
man eine Kiste, deren Bretter etwas luftdurch¬
lässig sein sollen , mit Sand . Das Grün entfernt
man,- Sellcrielaub hängt man zum Trocknen in
einem frostfreien Raum auf , verwahrt eö, wenn
cs gänzlich dürr geworden ist, in einem Beutel.
Petersiliengrün wird ebenfalls getrocknet oder
gewiegt und cingesalzen . Dabei rechnet man auf
600 Gramm Grün 125 Gramm Salz . Man ver¬
mischt die Petersilie gut mit dem Salz und drückt
sie in tadellos gesäuberte Gläser , die man mit
Glaspapier verschließt . Aber man kann sich auch
frische Petersilie in der Küche halten . Bon eini¬
gen Peterstlienwiirzcln vielleicht auch von einer
kleinen Sellerieknolle , schneidet man etwa fingcr-
glicdlang die obere mit Grün bewachsene Kappe
ab und setzt sie in eine Schüssel mit etwas Wasser.
Die Pflänzchen werden bald Wurzeln bilden und
freudig weitertrciben.

Die WeibmÄMondMuteiAmgen
Eemeinfchaftsverpjlegte und Einzelvcrb.aucher
Die Verbraucher, die sich in Eemeinschaftsver-

pflegungseinrichtungen befinden und daher nicht
über Lebensmittelkarten versorgt werden, erhalten
die Weibnachtsfonderzuteilungen , über ihre Ver-
vslegungseinrichtung (zum Beispiel Krankenanstalt.
Heim, Internat ufw.1. Für Bohnenkaffee und —rmr-
branntwein . die von den Normalverbrauchern be¬
kanntlich bis zuin 3. November 1913 beim Einzel¬
handel vorzubestellen waren,, werden diesen Eroß-
verbranchsrn van ihrem zuständigen Ernahrungs-
amt, Abt. B. bis zum 17. November 1913 Bezug¬
scheineB ausgestellt, die als Grundlage für die Vor¬
bestellung dienen. , „ „

Einzelverbraucker . die nicht vorbestellen können,
z B Schiffer, Personen ohne ständigen Aufenthalts¬
ort , Umauartierte und ähnliche können zur gegebe¬
nen Zeit Trinkbranntwein und Bohnenkaffee m be¬
stimmten Geschäften ohne Nachweis der Vbrbestel-
lung beziehen. Die Ernährungsämter berücksichtigen
diesen zusätzlichen Bedarf bereits mit der Ausstel¬
lung der Bezugscheine für den Einzelhandel

Die Vorbeliefcrung des Einzelhandels soll so be¬
schleunigt werden, daß dieser zu Beginn des 57. Zu-
tcilungszeitraumes (13. Dezember 1913) rn dem Be¬
sitz der Waren ist. Die übrigen Weihnachtssonderzu-
tcilungen (Mehl . Zucker. Butter . Süßwaren ) stehen
in den erforderlichen Mengen beim örtlichen Groß-
und Einzelhandel oder in unmittelbarer Nachbar¬
schaft zur Verfügung , so daß hier das umständliche
Vorbestellungsverfahren nicht durckgeführt zu wer¬
den braucht. , .

Für die Abgabe der Weihnachtssonderzu¬
teilungen wird an die Verbraucher wie im Vorjahr
eine besondere Karte ausgegcben. Diese erbalten die
Verbraucher zusammen mit den Lebensmittelkarten
für die 57. Zuteilungsperiodc . die den Verbrauchern
eine Woche vor Beginn dieser Periode ausgebändigt
werden. Die Einzelheiten über die Ausgabe der
Sonderzuteilungen werden noch durch einen beson¬
deren Erlaß geregelt, der zur gegebenen Zeit be¬
kanntgegeben wird.

Tödlicher Unfall
In der Mainzer Straße kam am gestrigen Mitt¬

woch ein 70 Jahre alter Mann unter einen Kraft¬
wagen und erlitt so schwere Verletzungen, daß er
nach der Einlieferung ins Krankenhaus starb. Die
Schuldfrage ist noch nicht geklärt.

Tapferkeit vor dem Feinde
* Mit dem Eisernen Kreuz 1. Klaffe wurden aus¬

gezeichnet Oberfcldw. Helmut Kircher  und Ilffz.
Karl Feucht,  beide aus Vorn (Untertaunus ) , so¬
wie Feldw . August K a l t w a sse r , W.-Freuden-
berg, Asternweg 35. — Das Eiserne Kreuz 2. Klasse
erhielt Obergefr . Alfred Zehner,  Neuhof (Unter-
taunus ), und OT .-Mann Karl Peter,  Wiesbaden,
Hellmnndstraße 50, der gleichzeitig das Kriegsver-
dienftkreuz 2. Klasse mit Schwertern erhielt.

Nachrichten aus dem Lcfertreife. Friedrich Schütz
und Frau Margarete , geh. Eckert, Wiesbaden , Eckern-
fördestr. 13, feierten am 9. November das Fest der
silbernen Hochzeit. — Am 12. November vollendet
Karl Probst,  Wiesbaden , Jahnstr . 10, fein 70.
Lebensjahr . — Landesoberinspektor Richard B u r -
b a ch, Wiesbaden , Rheinganer Str . 25, ist am 12.
November 40 Jahre im öffentlichen Dienst tätig.

Neunjähriger nahm eine Uhrkctte au sich. Ein
neunjähriger Junge , der mit feinem Spielkame¬
raden nach dessen elterlicher Wohnung gegangen
war , nahm dort eine Uhrkctte mit , die er feinem
Vater gab. Dieser trug die Kette , bis er eines
Tages , nach der Herkunft befragt , keine befriedi¬
gende Auskunft geben konnte . Dies führte zu
einer Anklage wegen Hehlerei . Seine Einlassung,
das Kind habe die Kette am Salzbachstranüc ge¬
funden und er habe sie guten Glaubens ge¬
tragen , wurde durch die Beweisaufnahme vor
dem Amtsrichter widerlegt . Das Gericht verur¬
teilte den Vater wegen Hehlerei zu einer Geld¬
strafe von 70 RM.

Die Volksmusikschule Wiesbaden der Deutschen Arbeits¬
front veranstaltet in Verbindung mit der Landeslcitung
der Reichsmusikkammer anläßlich des 10jährigen Bestehens
der RSE . Kraft durch Freuds am Sonnabend, 20. No¬
vember, im kleinen Saal des Kurhauses eine Kammer¬
musikstunde. Die Eesamtleitung hat Jakob Drösser. Mit-
mirkendc sind Cäeilie Dingler (Violine), Jatob Wcins-
heimcr (Bratsche). Heinrich Daus (Cello), Hildegard
Wcymann und Wilhelm Körppen (Klavier) und der
Eingkreis. Zur Auffübrung gelangen die Deutschen Tänze
für Klavier zu vier Händen von Max Reger, ein Adcnd-
lied von Fritz Zech (Text Gottfried Kinkel) und ein
Klavicrguartctt. Als Uraufführung worden „5 Miniaturen
für Streichtrio" von Franz Flößncr zu Gehör gebracht.

Wann müssen wir verdunkeln?
11. November von 17.12 bis 7.11 Uhr

QlüekMsUc^te Be&tUwa*-DeCMuitp
Elly Ney als Gasf im Verein der KünsHer und Kunstfreunde

Ney spielte die gewaltigen Klaviersonaten
^ethvvenz op. 106 (für das Hammerklavier ),
. *7. 109, iio und 111. Das bedeutete, daß sie die
itr t Erfahrungen ihres Lebens und Künstler-
eii, „ns erntete , daß sie schaute, wo andere nur
iNlinden , daß sie „ihren " Beethoven zutiefst ver¬
mut, wo andere nur über ihn Nachdenken, daß sie
dê ^ kichnis der einsamen Größe dieses Schaffen-
i|rn>das nie geendet hat , feit er die Augen für immer
$ ?l dem Leid und den Kraftspannungen dieser
i» uns lehrt , und indem sie lehrt , zwanglos,
x.. tfreiheit , nur durch ihr Beispiel , auch endgültig
ĥ ließt. Soll man analysieren was ' sie gegebeneßt. Soll man analysieren , was ' sie gegeben
o,? ' Es wäre abgeschmackt. Soll man nachzeichnen,

sic lebendig hinstellte? Es wäre blaß. Es ging
j,. ^A.lich bei dieser Deutung nicht um die Theorie
«deZ^ jÔ rsatzes und der Phrase , nicht um ein Plus

^ iotix^simus an dynamischer Feinheit und an Kraft,
' um Spannung und Lösung (vielleicht auch

), fuhls-Erlösung ). Beethoven duldet keine unechte
chahmung, er will — soweit er in seinen Werken

i»n — innerlich ergriffen werden, damit er
"Irlich ergreifen kann. Nun , dies erlebte man . . .

war , als ob die Welt vollkommen wäre : io
hoo Elly Ney den großen Dankgesang Beet-
xgUEns ich Variationensatz der Sonate op. 111, und
SlL? 11* io, als ob alles bus einem Streit mit der

" erst herausgeläutert werden müßte : so
sie den ersten in Erschütterungen sich auf-

-xUUienden Satz des Op. 106. Reine Mütterlichkeit
ty'tf , rstehens blühte aus ihrer tröstenden Ent-
Me Un<* des tis -moll-Eedankens int Adagio und

^ ' Eßende Fuge endlich, sie war mehr als
â Wchema. sie zielte unter ihren Händen ins Reich
Eo°Ä°'^ Ender Harmonie , sie war so etwas wie das
^ „he-Wort ..Alles Vergängliche ist nur ein Eleich-

Daß ihre Technik mit den größten An-
ttem1Unf,en' die diese Sonate an den Pianisten

M fertig wurde, muß man deshalb besonders

hervorheben, weil weit jüngere Pianisten schon an
der Aufgabe gescheitert sind und dauernd zu scheitern
pflegen. Es gehört dazu eben ein Einssein mit dem
Geist Beethovens , eine Synthese der Formen und
eine Ahnung dessen, was Beethoven noch hätte
komponieren können, hätte er bessere Klaviere ge¬
habt , als ihm zur Verfügung standen.

In ihre rheinische Pianistenjugend konnte Elly
Ney zurückkehrcn. als sie im Adagio und Varia-
tionen -Andante der Sonate op. 109 sich tondichterisch
mit Beethoven aussingen konnte. Hier war alles so
einfach und leicht geworden, es gab keine Probleme,
nur ein Schwelgen in Empfindung und den öilauben
an das Gute, ilnd dann kam noch einmal die Ver¬
schleierung der Atmosphäre in op. 110, noch einmal
nach dem geistreichen und anmutigen Anfangssatz im
Adagio das Fragen nach dem letzten Sinn des
Lebens. Aber diesmal war die folgende Fuge ein
schönes Spiel , kein Ringen um Erlösung ; Elly Ney
fand in den Formen allein schon den Ausgleich und
gab ihn.

Dieser Konzertabend wird vielen unvergeßlich
sein. Er war die Ernte , die beglücken kann.

Dt . Hendel

Uraufführungswoche 1943 Leipzig
Franz Hauptmann,  der neben seinem Beruf als

Bankpiokurist bereits eine größere Zabl von Dramen und
Projawerken schrieb, war der Verfasser des am dritten
Abend der Leipziger Urans führungswoche  herans-
gebrachtcn Stückes„D e r H e r z o g". Es ist ein gedanken¬
volles, frei an die geschichtlichen Ereignisse sich ansehnendcs
Spiel um die Gestalt Wallensteins, in dessen Mittelpunkt
die großen Fragen um Wohl und Wehe der Menschheit und
um Recht und 'Unrecht im Leben der Völker stehen. Hier
wird der bittere Kampf aufgczcigt, in den Menschen ge¬
stoßen werden, wenn sich die Grenzen zwischen Treue und
Verrat vermischen, und wenn es zu entscheiden gilt, ob
stählernes Durchhalten oder in den Grenzen des Möglichen
nachzugeben richtig ist. Die Jnszenienmg des außerordent¬

lich figurenreichcn Stückes lag wieder in Paul Smolnys
fachgewandten Händen, der das Tempo des Spiels und die
Wechselwirkung der Dialoge meisterhaft abzutöncn ver¬
stand so daß bei dem pausenlos durchlaufenden Spiel die
Gefahr der Ucbermüdung vermieden wurde. Lebhafter
Beifall dankte Spielleiter, Darstellern und Verfasser für
diesen interessanten Abend H. A. Richter

*

Einen lebendigen Begriff von dey Zielsetzungen des
zcitgenösstschcn Mufiktheaters vermittelte die Leipziger Ur-
auffllhrungswoche. Von Earl Orff erschienen, gleichsam als
abendfüllende Ergänzung seiner inzwischen erfolg¬
bewährten „Carmina Burana" szenisch-tänzerische Ver¬
tonungen Eatullschcr Liebesgedichte: „Eatulli Earmina".
Orff entfernt sich weiter denn je von allem auf der Opern-
bühne lleblichen. Im klassischen Latein gesungene Gedichte
bilden die dramatische und musikalische Grundlage für ein
szenisch-tänzerisches Spiel, das auf der Vorbühne Jungen
und Mädchen zeigt, die in Liebe zueinander streben. Vor
der Ewigkcitsvedeutungihrer Liebesfchwüre wurden sie
durch die Mittclgruppe der skeptischen Greise gewarnt, die
ihnen aus der Hinterbühne eine kurze dreiaktige,' getanzte
Handlung von der Liebe des römischen Dichters Eatull zu
der schönen Lesbia, ihren Verstrickungen und Verwirrungen
als warnendes, aber vergebliches Veispiel vorfllhren
lassen. Das Rahmenspiel wird musikalisch von einem pan¬
tomimisch agierenden Bühnenchckr und einem Orchester von
nur vier Klavieren und Schlagzeug, das Kernstück von
a cnpeiia -Chören und zwei Solostimmen lohne instru¬
mentale Begleitung) getragen. In seiner Komposttions-
technik ist Orff noch knapper geworden. Die zeichnerische
Linie und der Rhythmus beherrschen ganz allein das
Feld. Aber auch ohne jedes Klangpolster ist der Ausdruck
dicht, ja zwingend und umfassend. Elementare Leidenschaft
eint sich mit einer eigenen, anmutvollcnSüß«, die gleich¬
sam körperlos über dem Figurcnfpiel der Tänzer steht.
Die Musikbühne hat mit den Eatulli Earmina ein kraft¬
volles Gebilde gewonnen. Joh . Jacobi

Caragiale-Premiere in Berlin
Caragialcs  rumänische Zustandsburleske aus den

achtziger Jahren ist. als Theaterstück gesehen, nicht gerade
erfindungsreich. Ein zärtliches Briefchen, vom Provinz-
vräfekten an die junge Frau des senilen Präsidenten des
Wahlkomitees gerichtet, gerät in die Hände des politischen
Gegners, ausgerechnet als der Wahlkampf entbrennt. Der
glückliche Finder will sich damit das in Frage stehende
Mandat erkaufen. Aber er hat selber„Dreck am Stecken"
(Wechselfälschung), und als ihm noch zum llcbcrfluß das
Tauschobjekt abhanden kommt, kann er froh sein, daß man
ihn bloß dazu verurteilt, für den von der Regierung ge¬

wünschten Kandidaten, einen ausgemachten Trottel, ein¬
zutreten. Weniger in dieser derb gesponnenen Intrige,
als in der treffenden satirischen Kennzeichnung einer über¬
heblichen, von Glücksjägertum und Korruption durchsetzten
oberen Gesellschastsschicht erweist sich das gestalterische Bcr«
mögen des „rumänischen Aristophancs'', wie der vor
30 Jahren (in Berlin) verstorbene Caragiale genannt
wird. Jürgen Fehlings  Regie im Berliner
Staatstheater  schob das Allgemeine vor den Einzel¬
fall und löste das komifch-niißtönende Unisono wieder in
Einzelstimmen auf. Ein Unkenchor im Dorfteich — es
war köstlich. Paul Weg euer,  Walter Franck,  Ari-
bert Wäscher,  Paul B i l d t , Joana Maria G o r v i n,
die auch als llebersctzerin zeichnete, erspielten dem Stück
einen starken Erfolg. Florian Kienzl

Wir hören am Freitag
Roichgprogramm: Den bekannten Ehopin-Jnierpreten,

Walter Schausuß-Bonini, bringt die Sendung von 15.30
bis 10. Uhr zur Geltung. Ramcn, die cm romantisches
Programm bedeuten, wie Thuillc, v. Schillings, Dohnanrr,
sind in sinfonischen Sähen, Arien und Ouvertüren ver¬
treten (10—17 Uhr). Die Sendung „Komponisten im
Waffenrod", die vom Großen Orchester des Reichssenders
Wien unter der Leitung von Max Schönherr ausgcführt
wird, enthält eine Italienische Ouvertüre, eine Fantasie
„Bergland", ein Concertino für Flöte und Orchester, eine
Fantasie für Streicher, eine Canzonetta für Solovioline
und eine Tondichtung, alles Arbeiten, mit denen sich zum
Teil neue Komponistennamen vorstellen.

Der Deutschlandssnder bringt von 17.15—18.30 Ubr
Werke von Raff, Stamih, Krieger und Haydn, von 20.15
bis 21 Uhr das köstliche Oktett von Franz Schubert.

Sinfonielonzcrte in Darmstadt. Hans R o s b a u d ,
Straßburg. wird im Laufe des Winters in einem Sin-
foniekonzert des Landesthcatcrorchesters als Gastdirigent
auftreten und Haydn und Bruckner dirigieren. Zu den
Solisten gehört and) die italienische Geigerin Pina Ear-
mirelli. Das erste Sonderkonzcrt dirigiert Hermann
Abendroth.  Die meisten übrigen Konzerte unterstehen
der Leitung von Fritz Mechlenburg. In den Konzerten
sollen auch zeitgenössische Komponisten wie Fromme!
Eraener und Klenau zu Gehör kommen

Vorbereitung einer Elnck-Eesamtausgabe. Das Staat¬
liche Institut für Deutsche Musikforschuna beauftragte den
Göttinger Murikhistoriker Professor Dr. Rudols Gerber, der
bereits eine Biographie des großen Musikers Christoph
Willibald Gluck schrieb, mit der Vorbereitung einer Ge¬
samtausgabe der Eluckschen Werke, die auf 35 Bände in
sechs Abteilungen berechnet ist.
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Aus dem Saufe Naffau-Sranien
Ein familiengeschichtlicher Vortrag

In der „Nassauischen Familiengeschichtlichen Ver¬
einigung " sprach, nach Eröffnungsworten des Vor¬
sitzers Direktors Huth . Studienrat a. D . Dr . Wolf
über das Thema : „Fürstliche Heerführer d.es 16. bis
18. Jahrhunderts und ihre naffauifche Abstammung ."
Der Redner wies darauf hin , daß nach Zuführung
kurpfälzisch -nassauischen Blutes in die Familie der
Hohenzollern sich das Wesen ihrer regierenden Mit¬
glieder grundlegend geändert hat . Wie fast alle An¬
gehörigen des nassauiich -oranischen Hauses im 16.
und 17. Jabrhundert (fl. B . Wilhelm von Oranien
sowie seine Brüder und deren Nachkommen ) , zeichnete
sich der erste Sproß aus der Verbindung der Hohen-
zollern mit einer Enkelin Wilhelms von Oranien
durch militärische Begabung , politische und diplo¬
matische Fähigkeiten aus . Er vermählte sich mit
einer Enkelin des Oraniers und auch die Gattin des
Sohnes führte den Hohenzollern wieder oranifches
Blut zu . An die großen Soldaten dieses Stammes
reihen sich andere fürstliche Heerführer an , wie der
alte Dessauer . der das Exerzieren der Soldaten , das
von oranischen und nassauischen Heerführern in
ihren Heeren einqefllhrt worden war , zu einem
hervorstechenden Merkmal des Preußentums machte.
Der interessante Vortrag fand lebhaften Beifall.

_ M. L.

Der Rundfunk am Freitag
Reichsprogramm : 11.30—12.80 Uhr : Beschwingte

Weisen. — 15—15.30 Uhr : Kleines Konzert mit Bolks-
liedern . — 15.30—18 Uhr : Walter Schaufutz-Bonini spiel!
Chopin . — 16—17 Uhr : Ouvertüren , Arien und finsonischc
Sätze von Mozart , Thuille , v. Schillings , Dohnanqi . —
10.15—19.30 Uhr : Frontberichte . — 21—22 Uhr : Kompo¬
nisten im Waffenroik.

KREIS WIESBADEN
Geschäftsstelle : Wilhelmsirafje 15
Ruf : 59237 • Postscheck : Ffm . 7 ? 60

Bersammlungekalcnder
Der Kreisleiter

Freitag, den 12. November 1943
Der Kreisleiter : 18 Uhr Sitzung der Kreisleitung . Er¬

scheinen dringend erwünscht.
OGL. Nord: 20 Uhr erweiterte Politischc-Lciter-Sitzung

im Restaurant „Römer " , Biidingenstr . Teilnahme : Amts -,
Fellen- und Blockleiter einschließlich Blockhelfer, alle
Amtswalter und Amtswalterinnen der RSV .. sämtliche
Führer und Führerinnen der Gliederungen . Uniform , so¬
weit vorhanden.

0 (52 . Südwest : 19.15 Uhr Besprechung der Amts - und
Zellenleiter , sowie der Luftschutzbereitschaftsleiter in der
OE .-Eeschäftsstelle. Uniform.

0EL . Slldend : 19 Uhr Sitzung der Amts- und Zcllen-
leitcr in der Ortsgruppengeschäftsstellc. Uniform.

0 (52 . W.-Biebrich/Rhein . 19.30 Uhr erweiterte Poli-
tischc-Leitcr -Sitzung im „Frankfurter Hof" (Eichmanns.
Teilnahme : Ortsgruppenstab , sämtliche Politischen Lener,
die Abteilungs -, Zellen- und Blockleiterinnen der RS .-
Frouenschast, die Zellenwalter der RSV . und DAF„
Fii ' : t und Führerinnen der Gliederungen , sowie sämt-
ti >' Männer der Parteibcreitschaft , cinschliehlich Bc-
tre :ngs- u. Sanitätstrupps . Uniform , soweit vorhanden.

Kreissrauenschastslcitung: 15 Uhr Schulung Er-
nährungstzienst . Mainzer Straße 2. .

RS .-Frauenschaft und Deutsches Frauenwerk Western,:
20 Uhr Gemeinschaftsabend.

Kriegerkameradschasten: An dem am Sonntag . 14. No¬
vember ' stattsindenden Aufmarsch der Partei -Formationen
nehmen alle Kameraden im Dicnstanzug (Mantel , Mutze
und Hakenkreuzarmbinde) teil . Antreten : 10.30 Uhr pllnkt.
lich vor dem Kurhaus . Bundesfahnen sind ebenfalls zur
Stelle.

Hennte wurde Fräulein stud. gepa.
Studentinnen im freiwilligen Einsatz bei der Gepäckabfertigung

Donnernd rollt der D-
Zug in die Bahnhofs¬
halle , ein letztes ver¬
röchelndes Fauchen und
die eiserne Riesenschlang-
beendet mit sanftem Ru.
ihren Lauf . Menschen
Massen guellen aus ihrer.
Leib . Am Packwagen
dicht hinter der Lokomo
tive herrscht sofort reges
Treiben , denn der Aufent¬
halt ist nur kurz. Gepäck
stücke und Expreßgüte-
aller Art werden mb
raschen Griffen aus - und
eingeladen . Auf der Rolle
die hochbeladen vor dem
Packwagen steht , fassen
drei schlanke junge Mä¬
dels kräftig zu, die Ar¬
beit macht ihnen sichtlich
Spatz , sie wetteifern mit¬
einander , wer am schnell¬
sten ist.

Diese drei modernen
Grazien in blauem Ar¬
beitsanzug mit langen
Hosen sind, wie mir mit¬
geteilt wurde , Studentinnen , wenn auch nicht wie es in
der Usberfchrift heitzt , stud. gepa . denn bei der gepa
(--- Gepäckabfertigung ) arbeiten sie nur vorübergehend
während der Semesterfericn . Die grotze, schwarzhaarige
Renate R . ist stud. jur . in Heidelberg , Waltraud M .,
ein zierlicher Blondkopf , studiert in Frankfurt Natur¬
wissenschaften , und das tizianblonde , gertenschlanke
Sportmädel Magda L. hat in Freiburg Philologie
belegt.

Ich Hab. mich mit dem netten Kleeblatt ein
wenig unterhalten . „Wir arbeiten nun schon über

Aufnahme : Archiv
Waltraud und Renate bei der Arbeit in der „ Gepa"

zwei Monate hier " , plaudert Renate , „zunächst einen
Monat im unentgeltlichen Ehrendienst , um den werk¬
tätigen Frauen zu einem bezahlten Sonderurlaub zu
verhelfen . Anschließend haben wir uns noch weitere
fünf Wochen verpflichtet ."

„Ich habe mich riesig wohlgefühlt " , fällt Wal¬
traut begeistert ein . . Wir hatten zwar immer voll¬
auf zu tun , aber das befriedigte andererseits auch
wieder , besonders wei . man einsah , datz die vielsei¬
tige Arbeit tatsächlich nötig war . Auf den Bahnstei¬
gen und an den Zügen habe ich Gepäck verladen , in

Büchereien für die Lmquartierten
Alle öffentlichen Büchereien in den Aufnahmegauen sollen zur Verfügung stehen

Der Reichserziehungsminister hat im Einverneh¬
men mit dem Reichsinnenminister und dem Reichs¬
propagandaminister den verstärkten Einsatz der
öffentlichen Büchereien in den Aufnahmegauen für
die aus den stark luftgesährdeten Gebieten umquar¬
tierte Bevölkerung sowie den Einsatz in den luftge¬
fährdeten Gebieten selbst geregelt . In den Aufnahme¬
gauen besteht häufig ein starkes Lesebedllrfnis , wo¬
raus den Büchereien eine erhebliche zusätzliche Auf¬
gabe erwächst . Sie tritt am deutlichsten in den
Kleinstädten und Dörfern in Erscheinung , in denen
die öffentlichen Büchereien die einzigen ortsansässi¬
gen Buchvermittlungsstellen sind. Die Nachgeordneten
Behörden werden daher ersucht , nachdrücklich daraus
hinzuwirken , datz alle öffentlichen Büchereien in den
Aufnahmegauen ohne Ausnahme für diese Aufgabe
voll zur Verfügung stehen . Auch gegenwärtig ge¬
schlossene oder nur ungenügend geöffnete Büchereien
sollen dieser Aufgabe nutzbar gemacht werden.

Ferner soll durch entsprechende Ausleihzeitcn und
Ausleihbedingungen den verstärkten Bedürfnissen

Rechnung getragen werden . Soweit die vorhandenen
Bücherbestände nicht ausreichen , sollen die staatlichen
Volksbüchereistellen für einen sofortigen , angemesse-
nen Ausbau der Büchereien Sorge tragen . Besondere
Sorgfalt soll dem Ausbau der Jugendabteilungen
der Büchereien gewidmet werden.

In den Fällen , in denen Städte von Terror¬
angriffen betroffen wurden , hat es sich regelmätzig
erwiesen , datz die öffentlichen Büchereien am ehesten
unter den gemeindlichen Kultureinrichtungen in der
Lage waren , ihre Tätigkeit in Kürze wieder aufzu¬
nehmen . Der Wiederherstellung zerstörter Büchereien
kommt daher besondere Bedeutung zu. Behelfsmäßige
Ausleihstellen mit 3000 bis 10 000 Bänden lassen
sich in verhältnismäßig kurzer Zeit neu einrichten.
Die Reichsstelle für das Büchereiwesen und das Ein¬
kaufshaus für Büchereien sind angewiesen , den
bombengeschädigten Städten in jeder Weise behilf¬
lich zu sein, di« auch auf eine weitgehende Unter¬
stützung durch den Buchhandel rechnen können.

der Abfertigung selbst , in der Vorprüfung , a«
Schalter , überall habe ich geholfen , ich war gerade»
Mädcken für alles . Und dabei habe ich viel gelernr.
Erst jetzt habe ich ein annähernd richtiges Bild von
der Reichsbahn bekommen . Jetzt ist mir klar gewor¬
den , warum Expretzgut manchmal etwas länger
braucht , vor allem bei den heutigen Verhältnissen,
wo viel zu viel als Expretzgut aufgeliefert wird-
Es ist wirklich erstaunlich und uns Außenstehenden
sonst völlig unbekannt , was für eine grohartige Ol'
ganifation hinter allem steht . Auch meine geograpm-
schon Kenntnisse habe ich dabei erheblich verbesiert.

„Und ich konnte meine Menschenkenntnis sehr er¬
weitern , es war für mich als Juristin sachlich in¬
teressant , vielerlei Typen und Mentalitäten zu be¬
obachten " . Lächelnd erzählt Renate ein kleines Er¬
lebnis am Schalter : „In der letzten Zeit ist ein«
Annahmebeschränkung für Expretzgut einaeführt wor¬
den .. Ich hatte die Aufgabe , den Leuten klarzu-
machen , datz ihre Sendung nicht angenommen werden
könne. Dadurch bin ich zur bekannten , wenn auch un¬
beliebten Persönlichkeit geworden . Vor einigen Ta¬
gen wollte ein Mann unter allen Umständen lein
Körbchen ausliefern . Es kam zu einer heftigen Aus¬
einandersetzung , aber ich lietz mich weder durch Bitten
noch durch Vorwürfe oder Grobheiten erschüttern.
Später lieh mir dieser Herr einige herrliche Wein¬
trauben übergeben . Anscheinend hatte ihm meine
Standhaftigkeit doch imponiert ." .

„Viel Vergnügen bereitete uns das Fahren tnu
dem Elektrokarren , das uns ein wohlmeinender
Lademeister beibrachte ." In Erinnerung glänzen
die Blauaugen Waltrauts . und Magda fährt fon-
„Es war für uns ein Erlebnis zu sehen, mit welcher
Bereitwilligkeit man uns half und unterstützte . Das
Einvernehmen mit dem Personal und die Kamerad¬
schaft untereinander waren einfach vorbildlich ." Dann
erklärt sie abschließend : „Die körperliche Arbeit war
für uns Stubenhocker ein guter Ausgleich . Und nun
freuen wir uns doppelt auf das Studium ." „

„Wozu ich ihnen den besten Erfolg wünsche.
lagt der Betriebsführer der Gepäckabfertigung , der
sich außerordentlich lobend über seine Studentinnen
aus 'pricht . Seinen guten Wünschen schließen wir uns
von Herzen an . ^ K . Hch.

Was wird aus verfallenen Pfändern?
Für die Verwertung verfallener Pfänder ist jetzi

vom Leiter der Fachgruppe der Pfandleihbetrieb«
eine Anordnung ergangen , auf Grund deren die zu:
Pfandversteigerung kommenden Textil - und Schud-
waren durch eine zur öffentlichen Versteigerung b«'
fugte Person zuerst den öffentlichen Bedarssträaern,
Fürsorgeeinrichtungen , Altersheimen usw . zu>u
Marktpreis anzubreten sind. Der Marktpreis b«'
stimmt sich bei Gebrauchtwarcn nach der Gebraucht-
warenverordnung vom 21. Januar 1942. Er wird,
so heitzt es in der Anordnung , durch die zur öffent¬
lichen Versteigerung besugte Person festgesetzt. Den
öffentlichen Bedarfsträgern ist ein Auszug solch««
Objekte aus dem Pfandbuchauszug mit der Marrt-
preisfestsetzung einzureichen.

Zuchthahnenschauen
Die Landesfachgruppe Hessen-Nassau der Aus¬

stellungsgeflügelzüchter , Sitz Darmstadt , hält End«
November eine Zuchthahnenschau unter Beteiligung
benachbarter Landesfachgruppen in Frankfurt -Nieder¬
rad ab . Eine zweite Zuchthahnenschau wird acht Tag«
später in Worms durchgeführt . Außerdem sind fu«
Dezember und Januar mehrere Stammichauen von
Züchtergruppen vorgesehen , darunter in Limburg
und Bad Homburg.

Tief und hart erreichte un«
die unfaßbare Nachricht,
daß mein über alles ge¬

liebter Mann , mein guter Sohn,
unser lieber Bruder , mein lieber
Schwiegersohn , unser lieber Schwa¬
ger und Onkel

Josef Haas
Schütze in einem PanzerOag .-Regt.
kurz vor seinem 57. Geburtstag am
19. Oktober 1943 im Osten in
treuer Pflichterfüllung den Helden¬
tod fand.

In unsagbarem Schmerz : Frau
Paula Haas , geb . Marx / Frau Haas,
Mutter / Frau Marx , Schwieger¬
mutter / Brüder , Schwester,
Schwäger und Schwägerinnen /
P. Haas , z . Z. im Osten / Kurt
Dommermuth , z . Z. im Norden /
nebst allen Verwandten

Wiesbaden (Wiolandstr . 20), Gei¬
senheim , Oberbrechen , Walsum,
Neuwied und Köln , im Nov . 1943
Das Traueramt findet am 15. No¬
vember , um 8 Uhr , in der Drei¬
faltigkeitskirche in Wiesb . statt

ML.  Im Heimatlazarett starb an
HWA den Folgen seiner am

15. luni 1943 in Osten erlit¬
tenen Verwundung mein über alles
geliebter Mann , seines kleinen
Tungen guter Vater , Schwieger¬
sohn und Schwager

Parteigenosse
Karl Eckhardt

Uffz . in einem SMG .-Batl ., Inhaber
des Eisernen Kreuzes 2. Kl., des
Inf .-Sturmabzeichens in Silber , der
Ostmedaille , des goldenen Verw .-
Abzeichens , des goldenen HJ .-Abz.
im blühenden Alter von 50 Jahren.

In tiefem Schmerz : Frau Erna
Eckhardt , geb . Zorn , und Kind
Dieter / nebst allen Verwandten

Wiesbaden (Weilstraße 25, I.)
Die Beerdigung findet am Freitag,
12. November , um 12.45 Uhr , auf
dem Ehrenfriedhof des Südfried¬
hofes statt
Mit den Angehörigen trauert um
einen lieben Arbeitskameradon

das Katasteramt Wiesbaden

Ein unerbittliches Schicksal
nahm mir nach kurzem Ehe¬
glück meinen über alles ge¬

liebten Mann und besten Kame¬
raden , meinen herzensguten lebens¬
frohen Sohn , Bruder , Schwieger¬
sohn , Schwager , Neffen und Onkel

Herrmann Schnug
Obergefreiter in einem Gren .-Regt.
Inh . der Ostmedaille und des Ver¬

wundetenabzeichens
Kurz vor seinem 29. Lebensjahre
gab er am 18. Oktober 1945 bei
den schweren Abwehrkämpfen im
Osten sein Leben für seine ge¬
liebte Heimat.

In tiefer Trauer : Frau Hertha
Schnug , geb . Scheffer / Frau
Johanna Schnug Wwe . (Mutter ) /
Hugo Schnug , z . Z. Osten , und
Frau, geb . Ditzel Wilhelm Zin¬
del , z . Z Westen , und Frau , geb.
Schnug / Nerrmann Schubert , zur
Zeit Osten , u . Frau , geb . Schnug /
Karl Schnug / Max Schnug /
Frau Lira Klein Wwe ., Rauentha-
ler Straße 9 / Frau Ida Schotter
Wwe . / nebst allen Angehörigen

Wiesbaden (Rauenthaler Straße 16) ,
Sorau (Schlesien ), Berlin , Lauscha
(Thüringen ), den 4. November 1945
BoMebsfUhrung u. Gefolgschaft der
Fa. Schuh -Herold , Inh . Karl Giebel,
geben hiermit ihrer Trauer Ausdruck

Unfaßbar traf uns die schmerz-
liehe Nachricht , daß unser
lieber guter Sohn und

Bruder

Paul Llgmann
Uffz . in einem Gren .-Regt.

am 22. Oktober 1945 nach 6Jähriger
treuer Pflichterfüllung , kurz nach
seinem Heimaturlaub , im nahezu
27. Lebensjahr im Osten gefallen
ist.

In tiefer Trauer : Wilh . Ligmann
und Frau Margarethe , geb . Gei-
bel / Heinrich Ligmann , z. Z . im
Felde / Martha Metzgor , geb.
Ligmann / Hilde Ligmann (Schwe¬
ster ) / Waldemar Ligmann (Bru¬
der)

W .-Biebrich (Vorderberg 3) , den
10. November 1943

Mit harter Hand griff das
Schicksal in unsere junge
Ehe ein . Wir erhielten die

traurige unfaßbare Nachricht , daß
mein lieber treuer Mann , unser
guter Vater , unser lieber Sohn,
Bruder und Kusin

Richard Dietrich
Gefr . ln einem Gren .-Regt.

Inh . des Verwundetenabzeichens

sein junges Leben hingeben mußte.
Er starb an seiner schweren Ver¬
wundung im Heimatlazarett im
blühenden Alter von 29 Jahren.

In großem Schmerz : Frau Maria
Dietrich , geb . Eisele , und Kinder
Hilmar und Rita / Familie ICH-
binger , Eltern , und Bruder Kurt
Dietrich , z . Z. im Lazarett / und
alle Verwandte

Die Beisetzung findet am Freitag,
12. November , 15.30 Uhr , auf dem
Südfriedhof statt
Mit den Angehörigen trauert um
den lieben Arbeitskameraden die
Firma Oesterling u . Christ

Nach Gottes unerforschlichem Rat¬
schluß entschlief am 9. November
1943 nach langem schwerem Leiden
meine inniggeliebte herzensgute
Frau , meine liebe Mutti , Tochter,
Schwester , Schwägerin und Tante

Frau Anna Lewenz
geb . Tiefenbach

im Alter von 54 Jahren.
In tiefer Trauer : Martin lewenz
und Töchterchen Sonja / nebst
allen Angehörigen

Wiesbaden (Kellerstraße 31) , den
11. November 1943
Die Einäscherung findet am Sonn¬
abend , 12.45 Uhr , auf dem Süd¬
friedhof statt.

Gott dem Allmächtigen hat es ge¬
fallen , unsere liebe Schwester,
Schwägerin und Tante , unsere un¬
vergeßliche Freundin

Fräulein Anna Peters
nach kurzer schwerer Krankheit für
immer zu sich zu nehmen.

In tiefer Trauer im Namen aller
Angehörigen : loset Peters

Wiesbaden (Römerberg 29) , den
11. November 1943

Beerdigung : Freitag , 12. November,
um 8.45 Uhi , von der Trauerhalle
des a <ten Friedhofs aus nach dem
Nordfriedhof . Trauergottesdienst:
Sonnabend , 7.30 Uhr , in de ' Maria-
Hilf -Kirche

Nach einem Leben voller Arbeit
und Pflichtbewußtsein verstarb in
Trier , an seiner geliebten Mosel,
am 8. November 1943, kurz vor
Vollendung seines 84. Lebensjahres,
nach kurzem Krankenlager mein
über alles geliebter Mann , unser
guter Vater und Großvater

Herr Johann Kühn
Goldschmiedemeister

In tiefem Schmerz : Frieda Kühn,
geb Mendel / Lou Dorther , geb.
Kühn / Aenne Neumann , geb.
Kühn / Erika Kühn / Hans Kühn /
Kurt und Hans -Heinrich

Wiesbaden , Brüssel , den 10. No¬
vember 1943
Die Trauerfeier findet am Sonn¬
abend , 13. November , 13.30 Uhr , in
der Trauerhalle des Südfriedhofs
statt _ _ _

Mein lieber Mann , unser guter
Vater

Lukas Krammer
Kaufmann

verließ uns am Dienstag , 9. No¬
vember 1943, für immer.

Im Namen der trauernden Hinter¬
bliebenen : Tllly Krammer (Ora-
nienstr . 12) / Hermann Krammer,
z . Z . im Osten / Walter Krammer,
z . Z. im Osten

Die Trauerfeier findet am Sonn¬
abend , 13. November , 11 Uhr , auf
dem Südfriedhof statt.
Mit den Angehörigen trauern auch
wir um einen lieben , immer pflicht¬
bewußten langjährigen Arbeits¬
kameraden.

Führung und Gefolgschaft der
Firma Ing . Ernst Wortmann , Wies¬
baden _

Gott dem Allmächtigen hat es ge¬
fallen , unsere liebe Mutter -, Groß¬
mutter , Schwester , Tante , Schwä¬
gerin und Schwiegermutter

Frau Anna Heine
geb . Moos

nach langem , geduldig ertragenem
Leiden am 9. November 1943 im 68.
Lebensjahre zu sich in die Ewig¬
keit abzurufen.

In tiefem Schmerz : Karl Heine /
Familie W. Heine / Familie K.
Heine jun . / Josef Heine , z . Z.
im Felde

Wiesbaden (Werderstr . 7 u . Rhein-
gauer Str . 17) , Friedrichshafen
Beerdigung findet statt : am Sonn¬
abend , 13. November , 14.15 Uhr,
auf dem Südfriedhof . Das Trauer¬
amt ist am gleichen Tage , 7.15 Uhr,
Elisabethenkirche_

Gott dem Herrn über Leben und
Tod hat es gefallen , heute früh
unsere herzensgute treusorgende
Mutter , Schwiegermutter , Großmut¬
ter , Urgroßmutter , unsere liebe
Schwägerin und Tante , Frau

Sophie Noefhen Wwe.
geb . Kühl

im 93. Lebensjahre zu sich zu
nehmen . .

Im Namen der trauernd Hinter¬
bliebenen : Fritz Engelhardt und
Frau Else , geb . Noethen / Wil¬
helm Fühler und Frau Paula , geb
Noethen

Wiesbaden (Elsässer Platz Nr,
Werlte in Hannover , 10. Nov , 1943
Die Beisetzung findet statt : in
Wiesbaden , Südfriedhof , am 13. No¬
vember , um 15 Uhr . Das Traueramt
ist am Montag , 15. Nov ., 8 Uhr , ln
der Elisabethenkirche

Am 6. November 1943 ist nach län¬
gerem Leiden uhsere liebe gute
Schwester , Schwägerin und Tante

Frl . Anna Kappes
im 67. Lebensjahre sanft entschla¬
fen.

Emil Kappe » und Angehörige
Wiesbaden , Kassel , 10. Nov . 1943
Auf Wunsch der Verstorbenen fand
die Einäscherung in aller Stille statt

( Kurhaus — Theater
Kurhaus . Freitag , 12. Nov. # 18 Uhr:

Sonderkonzert , Leitung : O . Schmidt¬
gen , Solistin : Duliana Doederlein (So¬
pran ) . Mozart : Symphonie , Es -dur:
Motette ,,Exuitate , jubilate " ; Wag¬
ner : Fünf Gedichte ; Liszt : Tasso

Brunnenkolonnade . 11.30 Uhr : Konzert
Deutsches Theater , Großes Haus . Fr.,

12. Nov . :* geschlossen
Residenz -Theater . Freitag , 12. Nov .,

17—20, V 6, Pr . II : „Emilia Galottl **
Famlllenanzelgen

Joachim Werner.  Die glückliche
Geburt eines prächtigen Stammhal¬
ters geben in stolzer Freude be¬
kannt : Elsbeth Uehlein , Aschaffen¬
burg , Bustellistraße 6, Tel .-Inspektor
Werner Uehlein , z . Z. Zossen

f Variete j
Scala , Groß -Variet6 . Täglich 19 Uhr.

Das neue Programm , Doppelgast¬
spiel : 4 Kaeths , die herrliche hollän¬
dische Akkordeon -Schau . Des weite¬
ren Franz Ackert , Wiener Schulreiter
mit seinen prachtvollen Lipizzanern
und 7 Attraktionen . 3eden Mittwoch,
Sonnabend u . Sonntag , 15 Uhr , Nach¬
mittagsvorstellung . Vorverkauf täg¬
lich ab 16 Uhr

Die glückliche Geburt unseres Sonn¬
tagsjungen Dieter  zeigen hoch¬
erfreut an : Elfriede Gräter , geb.
Altenhofen , Strinz -Margarethae , und
Obergefr . Emil Gröler , z . Z. im West.

Wir haben geheiratet : Karl Höhler,
Gefr . in d MGK . eines Gren .-E.u .A -
Batl ., Luise Höhler , geb . Nicolay.
Wiesb .-Dotzheim , Obergasse 6, den
11. November 1943

| Filmtheater |
* Jugendliche zugelassen

** Jugendliche v . 14— 18 J. zugelassen
Ihre Vermählung geben bekannt : Willi

Euler , z . Z. Urlaub , Rückershausen,
und Berta Euler , geb . Glöckner , W.-
Schierstein . Kirchl . Trauung : Sonntag,
14. Nov ., 14 Uhr , ev . Kirche Schierst.

Thalia -Theater : „ Das Bad auf der
Tenne *. 15, 17.15. 19.30, So . 13 Uhr

Ufa -Palast : „ Der unendliche Weg " **
14.30, 17^ 19.30 Uhr

Ihre Vermählung geben bekannt * Rb .-
Assistent Kurt Börner , z . Z . Urlaub,
Ottilie Börner , geb . 3ekel . W.-Son¬
nenberg , den 11. November 1943

Walhalla : „ Symphonie des Lebens " .
14.30, 16.50, 19.30, So . 13 Uhr

Film -Palast . „ Der ewige Klang " " 15,
17.15, 19.30 Uhr

Entlaufen
Capitol : „ Gekrönte Liebe " . " 15,

17.15, 19.30 Uhr , So . 13 Uhr

Schnauzer , schwarz , jung , am Sonn¬
abend entlaufen . Geg . Belohn , ab¬
zugeben oder Nachr . durch Telefon
61195 an Hotel -Restaur . Sonneneck,
W.-Schierstein , Rheinstraße 16

Apollo : „ Gekrönte Liebe ". " 15.
17.15, 19.30, So . 13 Uhr

Astoria : „ Der Gouverneur " ** 15,
17.30, 19.30, So . 13 Uhr

Luna : „ Der Schimmelreiter " *

Verloren Olympia : „ Ein Windstoß " **
Union : „ Wir tanzen um die Welt " *

Trauring , gez . R. G ., 3unl 29, verl.
Abzug , gegen Bel . Richard -Wagner-
Straße 3 oder Fundbüro

Park -Lichtspiele , Wiesbaden -Biebrich.
„IA in Oberbayern " . 19.30. So ., 11
u . 13 Uhr : „Der gestiefelte Kater"

Römer -Lichtspiele , Wiesbad .-Dotzheim:
„Die Frau ohne Vergangenheit"

Drei -Kronen -Licbtspiele W.-Schlersteln:
„Eva"

D.-Armbanduhr Sonnabend - auf Sonnt,
nacht Frankenstr ., Blücherstr . verl.
Geg . Bel . abzug . Blum , Blücherstr .17

Handschuh , rechts , schwarz , innen
lila , Sonntag v . Seerobenstr . bis
Waldstr . 41 od . Wielandstr . verl.
Geg . Bel . abzug . Seerobenstr . 12,2.

Kronen -Lichtspiele Bad Schwalbach:
„Auf Wiedersehn Franziska"

VeranstaltungenSchw . Handkoffer am Bahnhof abhan¬
dengekommen . Geg . Bel . abzugeb.
bei Hoffmann , Gartenfeldstr . 15, 2. Tag der „ Deutschen Hausmusik " .

Sonnabend , 13. Nov ., im Kurhaus , kl.
Saal , 16 Uhr , musizieren Wiesbade¬
ner Musikschüler ; 18.30 Uhr : Musika¬
lische Feierstunde , Max Reger ge¬
widmet , gestaltet von Wiesbadener
Musikerziehern . Reichsmusikkammer,
Kreismusikerschaft Wiesbaden

Brille mit Etui vor einigen Wochen
sonntags im Zuge ab Mainz -Wl,
etwa 18 Uhr , 3. Klasse , verloren.
Mitteilung an 3. Könenberg , Bad
Kreuznach erbeten

Tuia -Armbanduhr m . Kasseler Adresse
verloren . Gegen Belohnung abzug.
Kesten , Klopstockstraße 9 | Geschäftsräume

Damenarmbanduhr , ' Gold , am 6. 11.
verloren . Gegen gute Belohnung
auf dem Fundbüro abzugeben

ettenarmbsnd , goldenes , Andenken,
Dienstag gegen 20 Uhr vom Resid .-

Laden od . helle Räume für Schnei¬
derei ges . Zuschriften L 1607 WZ.

Tiermarkt

fTiusdiverkehr[
H.-Anzug , Mafjarbeit,

Gr . 50, gut erhalt . ,
suche Herr .-Mantel,
Gröfje 46. Zuschrif¬
ten H 42_WZ ._

Herrnhcse , grau , gut
erh ., suche Herren-
Jackett , Gröfje 44,
Oranienstrafje 23,
H. II. Debus

Rich .-Wagner -Str . verl .. Gegen gute
Belohn Anruf 22480 abzugeber:

Persianerjacke verloren . Gegen hohe
Belohn . Fundbüro abzugeben

Die Dame , der am Mittwochabend
beim Konzert der Künstler u . Kunst¬
freunde im Residenz -Theater , Sperr¬
sitz rechts , ihr dunkelblauer Hut
mit einem schwarzen verwechselt
wurde , wird dringend gebeten , Tele¬
fon 27531 anzurufen

üngl . Steppenhund , langh ., weiß,
reinrassig , 3 Monate alt , 150.- RM.
Westendstraße 8. Parterre

Tschau -Tschau (weibl .) , 8 Woch . alt,
zu verk . Zuschriften L 2900 WZ.

Spaniel , wachs . Wer nimmt solchen
in gute Pflege geg . Bezahl . Förster
oder Jäger bevorzugt . L 1614 WZ.

Erstlingsschwein , tragend , in 4 Woch.
werfend , zu verkaufen . W .-Bierstadt,
Kirchgesse 3

Kinderdreirad und
K.-Mantel , gul er¬
hallen , suche tadel¬
loses eleg . Abend¬
kleid , Gr . 42, evtl.
Wertausgleich . Zu¬
schrift . H 2496 WZ.

Tischgasherd , 2flam. r
gul erhalten , suche
Sportschuhe , Gröfje
38' /», o . mod . Hand¬
tasche . Zuschriften
L 1394 WZ.

Gasherd , 4flam . , mit
Backofen u. Wärme¬
nische , suche gut
erh . H.- Übergangs¬
mantel , mlttl . Gr.
Zuschr . L 1401 WZ.

Ortswaltung Osl : Sonntag , 14. NoV-
Wanderung : Fasanerie , Eiserne Hano-
Hahn , Watzhahn , Eisenstraße , HahJ;
Marschzeit 4' /» Stunden . Treffpunkt-
9 .30 Uhr Lahneck . _

Sonntag , 14. November , 16 Uhr, ",PIJ
Paulinenschlößchen Gastspiel ° 0 '
großen deutschen Universalartiste"
„4 Philipps ". Zwei Stunden Groß'
varietö Revueschau . Eintrittspreis ®-
1 —. 1.50, 2.— und 3 — RM. Karten¬
verkauf : KdF .-Laden , Luisenstr . JJ»
Schottenfels , Theaterkolonnade , ^
Hofmann (früh . Christmann ), Lui$®n'
Straße 42, Zigarrenschuster , Rhe >" '
straße , Ecke Moritzstraße , und
der Tageskasse . Jugendliche hab® n
keinen Zutritt_ ^

| Konzerte J
Marktkirche . Sonntag , 14. Nov ., 16 Uht-

Abendmusik , Werke für Solostimmen-
Instrumente , Chor und Orgel
Bach u . alten Meistern . Karla Morjj
(Alt ) , Hans Lansch (Geige ) , Kurt U«
(Orgel ), verein . Wiesbadener Chöre-
Programm RM. 1.— in der evana-
Buchhandlung , Neugasse 4

Städtische Nachrichten
inBetr . 33. Anordnung de » Generalbevollmächtigten • .

die Regelung der Bauwirtschaft . Bereitstellung nie*
genutzter Baustoffe für da » „ Deutsche Wohnungshü '*
werk ". Nach dem Erlaß des Beauftragten für den Vi®['
jahresplan und Generalbevollmächtigten für die R®9?
lung der Bauwirtschaft , Reichsminister Speer , vom ' ' '
Sept . 1943, sind alle Baustoffe , die nicht für den so¬
fortigen Verbrauch bestimmt sind und sich nicht
Eigentum von Herstellern , Händlern oder Bauunte ' '
nehmungen befinden , mit sofortiger Wirkung mela®
pflichtig . — Meldepflichtig sind auch : a ) Bauston ®'
die für zur Zeit stillgelegte Bauvorhaben aller Art P®
schafft oder bestellt sind und auf den Baustellen oof
anderen Plätzen ungenutzt lagern ; b ) Baustoffe , ®‘ j
bei Abbruch von Baulichkeiten gewonnen oder P®
Neu - und Umbauten übriggeblieben sind : c ) Baustoff ®;
die vorsorglich für Neubauten oder Instandsetzung"
arbeiten beschafft oder bestellt sind , aber über o®
tatsächlich erforderlichen und nach den heutigen ®
Stimmungen zur Verarbeitung zugelassenen Bedarf h |n
ausgehen . . n
Ausgenommen von dieser Meldepflicht sind diejemfl®
Baustoffe und Mengen , für die entweder durch «
zuständigen Reichsstellen oder BewirtschaftungssteM®
oder durch den Generalbevollmächtigten für die
lung der -Bauwirtschaft , Reichsminister Speer , bere ' r.
Meldepflicht mit Veräußerungs - und Verwendung ^ ®
bot ausgesprochen und die Meldung bereits ordnuns
mäßig erstattet ist . u
Die Veräußerung oder Verwendung der hiernach *
meldenden Baustoffe ist nur mit meiner Genehmig 1̂ '
zulässig . Auf Grund der Vollmachten aus der War®
Verkehrsordnung — die mir übertragen sind —,
ich das Recht , die Baustoffe für die Herrichtung
„Behelfsheimen " nach dem Erlaß des Führers
9. Sept . 1943 und Durchführungsvorschriften des R®'^ ..
Wohnungskommissars zu beschlagnahmen und zu ®
werben . Die Entschädigung im Falle des ErwerP
durch mich richtet sich nach den hierfür gelten®
allgemeinen Bestimmungen . , . r
Die Meldung ist von den derzeitigen Besitzern b
Baustoffe oder ihren Vertretern unter Verwendung
eines bei dem Stadt . Hochbau - und Maschinen ®®*'
Sonnenberger Straße 2, Zimmer 25, erhältlichen *c>
drucks an diese Dienststelle bis zum 20. November y. {
zu erstatten . Falls genaues Aufmaß oder Zählung niC
möglich ist , genügen schätzungsweise Angaben . 0
Zu melden sind insbesondere : Ziegel - und and®
Bausteine wie Schwemmsteine usw ., Bauplatten ®' \ \
Art , Dachziegel , Dachschiefer , Bauholz (Kant - u>
Schnittholz ) , Baueisen , Kleineisenzeug , Eisenwaren
Herde und Oefen , eiserne Abfluß - und Wasserleitung u
rohre mit Formstücken und sonstige für den Ro*10
in Betracht kommende Baustoffe . ..ßÄ
Die Unterlassung der Meldung und sonstige Vers *® -
gegen die Anordnung werden nach der Verordn"
über den Warenverkehr in der Fassung vom 11- ' . - j-
1942 mit Gefängnis und Geldstrafe in ünbeschrän*
Höhe oder mit einer dieser Strafen belegt.
Wiesbaden , den 9. November 1943 jjj

Der Oberbürgermeister . In Vertretung : Pi6kar
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